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der Vorleſungen, welche an der Königl. mediciniſch⸗chirurgiſchen Lehranſtalt zu Breslau im Sommer⸗Semeſter 1837 gehalten werden und den 2öften 
April c. ihren Anfang nehmen. 5 
IJ. Für die Zöglinge des J. Eurſus. 
1) Die Knochen- und Bänderlehre, Mittwoch und Sonnabend von 9 bis 10 Uhr, vom Herrn Geh. Med.⸗Rath Proſeſſor Dr. Otto. 
2) Die Phyſiologie, Montag, Dienſtag, Donnerſtag und Freitag von 8 bis 9 Uhr, von demſelben. 
3) Die Correpetitionen, Mittwoch, Donnerſtag, Freitag und Sonnabend von 1 bis 2 Uhr, vom Herrn Profeſſor Dr. Barkow. 
4) Die Bandagen- und Inſtrumenten⸗Lehre, Montag, Dienſtag, Donnerſtag und Freitag Nachmittag von 4 bis 5 Uhr, vom Herrn Pr. Ju⸗ 


lius Remer. 


5) Die Correpetitionen, an denſelben Tagen Nachmittags von 5 bis 6 Uhr, vom Herrn Dr. Burchard. 
6) Die Uebungen im deutſchen Styl und Litein, Montag, Dienſtag und Mittwoch früh von 6 bis 7 Uhr, vom Herrn Dr. Kannegießer. 
7) Die Encyclopädie der Naturwiſſenſchaften, Mittwoch, Donnerſtag, Freitag und Sonnabend früh von 7 bis 8 Uhr, vom Hrn. Lehrer Schum mel. 


II. Für die Zöglinge des II. Curſus. 
1) Den II. Theil der mediciniſch⸗chirurgiſchen Inſtitutionen, täglich von 11 bis 12 Uhr, vom Herrn Profeſſor Dr. Göppert. 
2) Pathologie und Therapie der chirurgiſchen Krankheiten, Montag, Dienſtag, Donnerſtag und Freitag Nachmittag von 4 bis 5 Uhr, proviſoriſch 


vom Herrn Dr. Carl Kuh. f 


3) Spezielle Therapie der akuten Krankheiten, täglich Nachmittag von 3 bis 4 Uhr, vom Herrn Profeſſor Dr. Wentzke. 
4) Die Correpetitionen, vom Herrn Dr. Bu chard, Montag, Mittwoch und Freitag früh von 6 bis 7 Uhr; vom Herrn Dr. Alphons Wendt, 


Dienſtag, Donnerſtag und — früh von 6 bis 7 Uhr. 
II. 


Für die Zöglinge des III. Eurfus. 


1) Die Augenheilkunde, Mittwoch und Sonnabend Nachmittag von 4 bis 5 Uhr, proviſoriſch vom Herrn Dr. Catl Kuh. 
2) Den Cursus operationum, Montag, Dienftag, Donnerſtag und Freitag Nachmittag von 5 bis 6 Uhr, vom Herrn Dr. Julius Remer. 


3) Medieina forensis et castrensis, Mor ag, Dierftag und Freitag Nachmittag von 3 bis 4 Uhr, vom 
4) Die mediciniſche Klinik leitet Herr Prof Pr. Wentzke, täglich von 9 bis 10 Uhr. 
Kuh, täglich von 8 bis 9 Uhr. 


5) Die chirurgiſche Klinik leitet proviſoriſch Herr Dr. Carl 


Herrn Profeſſor Dr. Göppert. 


6) Die geburtshülfliche Klinik leitet Herr Med. Rath Profeſſor Dr. Berl chler, täglich früh von 7 bis 8 Uhr. N 


7) Die Poliklinik, von 12 bis 1 Uhr täglich, leitet Derſelbe. 
8) Die Correpetitionen, vom Herrn Dr. Burchard, Dienſtag, 


Donnerſtag und Sonnabend früh von 6 bis 7 Uhr; vom Herrn Dr. Alphons 


Wendt, Montag, Mittwoch und Freitag früh von 6 bis 7 Uhr. & 
Der Königliche Geheime Medicinal⸗Rath und Director der mediciniſch⸗chirurgiſchen Lehranſtalt. 
f We 


D. 


1 1 Politiſche Zuſtände. 


Es giebt der ſchwebenden, oder wenn man lieber will, der ruhen⸗ 


den Fragen in der europäifhen Politik gegenwärtig ſehr viele. 


Sie warten zum Theil vielleicht vergeblich auf eine direkte Löſung, welche 


in veränderten Zeitverhältniffen von ſelbſt, in welcher Art es auch ſei, er⸗ 


folgen dürfte. 


Seit der Julirevolution haben alle europäiſchen Mächte 
mit einmüthiger Beharrlichkeit Alles aufgeboten, um den allgemeinen 
Frieden ungeſtört zu erhalten. Die wichtigſten Streitfragen, die in frü⸗ 
heren Zeiten einen gewaltſamen Bruch unvermeidlich gemacht haben wür⸗ 


den, ſind durch Nachgiebigkeit von der einen oder von der andern Seite 


auf friedliche Weiſe erledigt worden. Die ſchwierigſten Punkte, über welche 
man zu keiner Verſtändigung kommen konnte, ließ man vorläufig auf ſich 
beruhen. Man war darüber auf allen Seiten einverſtanden, daß man um 
keinen Preis den Ausbruch eines Krieges der Meinungen dulden dürfe. 
Deßhalb blieben auch alle Veränderungen, welche durch den Antrieb der 


Revolution in dem erſten unbewachten Augenblicke bewirkt waren, unan⸗ 


gefochten, nachdem ſie einmal feſten Beſtand gewonnen. Rußland machte 
in Polen, Oeſterreich in Italien eine Ausnahme; aber hier entſchloß ſich 
auf der andern Seite wieder Frankreich zur Nachgiebigkeit, weil man wohl 
einſah, daß die ſtrenge Durchführung des anfangs aufgeſtellten Grund⸗ 
ſatzes der Nichteinmiſchung einen gewaltſamen Bruch zur Folge haben 
müßte. Die franzöſiſche Beſetzung von Ankona war nur eine Proteſtation, 
die man, wie Alles, hingehen ließ, was einmal geſchehen und ohne die Ent⸗ 
ſcheidung eines allgemeinen Krieges nicht mehr zu ändern war. Der Auf: 
ſtand in Polen und in der Romagna iſt längſt unterdrückt, aber bis 
zu dieſer Stunde haben England und Frankreich den Zuſtand der Dinge, 
der durch die Unterdrückung herbeigeführt wurde, noch nicht anerkannt. In 
einem ähnlichen Verhältniſſe, wie England und Frankreich zu den polni⸗ 
ſchen und italieniſchen Angelegenheiten, ſtehen die drei öftlichen Mächte zu 
den niederländiſchen, portugieſiſchen, ſpaniſchen und, wenn man will, auch 
zu den ſchweizeriſchen Angelegenheiten. — Das neue Königreich Belgien 
iſt von Oeſterreich und Preußen anerkannt, aber es iſt von dem deutſchen 

unde fo wenig anerkannt, als von Rußland oder von dem zunächſt be 
theiligten Holland. Der belgiſche Beſitz des deutſchen Großherzogthums 

uxemburg iſt eine ſchon lange dauernde Störung des Rechtszuſtandes. 
— Die Revolution in Portugal, durch welche Dom Miguel geſtürzt 
worden iſt, und die Revolutionen, durch welche in Spanien wie in 
Portugal freie Verfaſſungen nach dem modernen franzöſiſchen Zuſchnitte 
kingeführt wurden, ſind von keiner einzigen der drei öſtlichen Mächte aner⸗ 


kannt. — Die Veränderungen in den Schweizer-Cantonen find nur 
ſtillſchweigend anerkannt, da die Mächte ihre bei der Eidgenoſſenſchaft be⸗ 
glaubigten Geſandten nicht zurückgerufen haben. — Man iſt ſelbſt in den 
Fragen, welche durch die Verwickelungen des Orients aufgeworfen wer⸗ 
den, bisher jeder gewaltſamen Entſcheidung gusgewichen. England und 
Frankreich haben gegen den Vertrag von Chunk iar Iſkeleſſi prote⸗ 
ſtirt, durch welchen das ſchwarze Meer in einen ruſſiſchen Binnenſee ver⸗ 
wandelt wird. Oeſterreich, obwohl bei der Freiheit der Schifffahrt im 
ſchwarzen Meere noch näher betheiligt als England und Frankreich, hat ſich 
der Proteſtation nicht angeſchloſſen, um die gegen revolutionäre Verbindung 
des Oſtens nicht zu erſchüttern, und die beiden weſtlichen Mächte haben es nicht 
gewagt, ernſtere Schritte zu thun, weil dieſe ſie in einen Kampf nicht mit einer 
einzelnen öftlichen Macht, ſondern mit dem ganzen öſtlichen Europa und viel⸗ 
leicht mit dem europäifchen Feſtlande verwickeln könnten. Die Verhand⸗ 
lungen über den Vertrag von Chunkiär Iſkeleſſi find daher vertagt, ohne 
daß dieſelben bis jetzt zu einem Ende geführt hätten. — Eine andere 
Streitfrage, bei der Oeſterreich zu unmittelbar betheiligt war, um ſich von 
den Verhandlungen auszuſchließen, die Frage über die Freiheit der Schiff 
fahrt in den Donau-Mündungen, ließ keine Vertagung zu, weil 
dieſe mit dem Verluſte zu wichtiger materieller Vortheile verbunden geweſen 
wäre. Rußland gab den Vorſtellungen, die von Oeſterreich eben ſo, wie 
von Frankreich und England an das St. Petersburger Kabinet gerichtet 
wurden, thatſächlich nach, hütete ſich aber wohl, eine beſtimmte Verzicht⸗ 
leiſtung auf die angefochtenen Rechte auszusprechen, und behielt ſich daher 
für die Zukunft immer noch die Geltendmachung derſelben vor, während es 
für den Augenblick den Widerſtand der Mächte entwaffnete. — Der Streit 
über die Wegnahme des „Vixen“, ſo unbedeutend derſelbe an und 
für ſich ſcheint, iſt dennoch von der höchſten Wichtigkeit, weil er jede Aus⸗ 
gleichung durch gegenſeitiges Ausweichen beinahe unmöglich macht. So 
wie die engliſchen Rechtsgelehrten ihr Urtheil abgegeben haben (nach einigen 
Berichten ſoll daſſelbe ſchon erfolgt fein), müſſen die Kabinette beſtimmtere 
Schritte thun. Dieſe werden jedoch ohne Zweifel auch nur auf die par⸗ 
tielle Störung des allgemeinen europäiſchen Friedenszuſtandes nicht den ges 
ringſten Einfluß haben. — Wir kullpfen an dieſe Zuſammenſtellung eine 
Betrachtung, die uns vor einiger Zeit über den politiſchen Stand der 
Dinge in Europa zugeſendet wurde. Sie lautet: Die revolutionäre Sache 
iſt gegenwärtig in Gefahr; ſie gewahrt dies und verdoppelt ihre Anſtren⸗ 
gungen in den Staaten des ſüdlichen Europa's. — Die Vortheile der 
Karliſtiſchen Generale, die feſte Haltung, welche Don Carlos behalten, die 
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Muthloſigkeit der Truppen Chriſtinens, die Uneinigkeit und das Mißtrauen, 
die zwiſchen ihren Anführern herrſchen, machen die Millionen Flinten und 
die ungeheure Munition, womit England der Regierung der Königin ein 
Geſchenk gemacht, nutzlos. In Portugal wird der Haß gegen die 
Engländer mit jedem Tage populärer. Ihr erdrückender Schutz wird 
ſelbſt von der Partei, deren Empörung von Anfang an durch ſie genährt 
ward, zurückgewieſen. Der Prinz Ferdinand iſt in Liſſabon ein Gegen⸗ 
ſtand des Mißtrauens und der Abneigung, und Donna Maria nur Kö⸗ 
nigin dem Namen nach; ihre Gewalt überſchreitet, ſo zu ſagen, nicht die 
Grenzen ihrer Gemächer. Die beiden großen Städte des Königreichs (Liſ⸗ 
ſabon und Porto) gehorchen der ſchwankenden und ungewiſſen Macht der 
Cortes. In den Provinzen herrſcht Don Miguel noch in einigen Orten 
über bewaffnete Vendeer, übrigens überall über die Herzen und die Gemü⸗ 
ther. — England nähert ſich einer Kriſis; die Whigs ſehen die Popu⸗ 
larität, die fie beſaßen, verſchwinden; die Radikalen find in Bewegung. 
Irland wird nie zufriedengeſtellt werden, weil es ſtets unterdrückt war. 
Nach Außen hat England allen Einfluß im Norden verloren, es verliert 


ihn mit jedem Tage mehr im Orient; ſein letztes Hülfsmittel iſt, 


die Drohung Canning's auszuführen, überall den Brand anzufachen, 
um ſich aus ſeinem eigenen Brande zu retten zu ſuchen. In 
Frankreich beſtrebt ſich die Revolution, ſich ſelbſt zu unterdrücken, und 
die Macht des Landes reibt ſich in dieſen vergeblichen Anſtrengungen auf. 
Seit 5 Jahren dreht man ſich in dem nämlichen Kreiſe umher; nach der 
Meuterei die Unterdrückung, dann die Gewaltſamkeit, die zu neuem Unglück 
zurückführt. Man dreht ſich ſtets, ohne den Ruhepunkt oder den Ausgang zu 
finden, weil man den leitenden Faden zerriſſen hat; und in dieſer ewigen unregel⸗ 
loſen Bewegung verlieren ſich die moraliſchen Kräfte, entmuthigt ſich der 
Nationalgeiſt, wird das Centrum der Wirkungskraft gelähmt; man fragt 
ſich, was Frankreich in der Familie der Völker iſt, was es will, was es 
kann, was es fürchtet, was es einflößt? Frankreich iſt um Alles in Verle⸗ 
genheit: wegen ſeiner Bündniſſe, wegen ſeiner Eroberungen, wegen Eng⸗ 
lands, wegen des Don Carlos, wegen Iſabellas, wegen Algiers, wegen der 
77,000 geſchriebenen Geſetze, die es erlaſſen, wegen feiner National⸗Garde, 
wegen feiner Armee, wegen der geheimen Geſellſchaften, wegen der Bona— 
partiſten, wegen der Republikaner, wegen der Doktrinäre, wegen der Dupi⸗ 
» niften: und ſelbſt Diejenigen, welche die Gewalt ausüben, find unter ſich 
über den Gebrauch, den ſie davon machen ſollen, nicht einig. — Und die 
nordifhen Mächte, die über 120 Mill. Unterthanen herrſchen, find 
friedlich und zufrieden mit dem, was vorgeht. Hinter einem undurchdring⸗ 
lichen Geſundheits⸗Kordon verſchanzt, wünſchen fie ſich Glück, ſich auf dieſe 
Weiſe vor der Invaſton der anarchiſchen Lehren bewahrt zu haben. Das jetzt 
vom Kaukaſus bis zum baltiſchen Meere, vom Nordpol bis zu den Ufern 
des Rheins vereinigte Europa ſcheint die Ereigniſſe, die den Süden bedro⸗ 
hen, abzuwarten, ohne ſie zu fürchten, ohne ſie zu beſchleunigen. Einer 
ſeiner Staatsmänner ſagte vor einigen Jahren, in Bezug auf das Juli⸗ 
Frankreich: „Man muß dem Vulkan die Zeit laſſen, ſich zu verzehren.“ 
Ein anderer in Paris bekannter Diplomat äußerte in dieſer nämlichen 
Beziehung: „Frankreich muß in ſeinem eigenen Safte kochen.“ 


Zn lan d. 


Breslau, 5. April. Geſtern war die letzte Sitzung des auf Aller: 
höchſten Befehl Sr. Majeſtät des Königs am 29. Januar des laufenden 
Jahres zuſammengetretenen und ſeitdem ununterbrochen beſchäftigt geweſe⸗ 
nen öͥten ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtages, und wurde ſolcher Nachmittags 
um 1 Uhr von Sr. Excellenz dem Königlichen Provinzial-Landtags-Kom⸗ 
miſſarius, wirklichen Geheimen Rath' und Ober-Präſidenten Hrn. Dr. von 
Merckel unter den üblichen Feierlichkeiten mittelſt einer Rede geſchloſſen, 
welche Se. Fürſtliche Gnaden der Landtags-Marſchall Herr Fürſt zu 
Carolath-Beuthen mit gediegenen Worten und dem herzlichſten Aus: 
druck der innigſten Wünſche für König und Vaterland beantwortete. Mit einem 
enthuſiaſtiſchen „Hoch lebe der König!“ trennte ſich die Verſammlung. — Nach⸗ 
her waren ſämmtliche Mitglieder derſelben, diechohen Militair- und Civil-Behör⸗ 
den und andere angeſehene Perſonen der Stadt und des Landes bei dem Königl, 
Provinzial⸗Landtags⸗Kommiſſarius zu einem Feſtmahle verſammelt. Die 
unvergänglichen Gefühle, tiefſten Dankes, unerſchütterlicher Treue und Liebe 
für Se. Majeſtät den König, Se. Königl. Hoheit den Kronprinzen und 
das ganze Königliche Haus, wurden von der Geſellſchaft aus vollem Herzen 
mit enthuſiaſtiſchem Jubel ausgeſprochen. Der Ausdruck freudiger Theil⸗ 
nahme erneuerte ſich bei dem Toaſt auf das Wohl des Vaterlandes, der wür⸗ 
digen Vertreter der provinziellen Intereſſen und des Herrn Landtags⸗Mar⸗ 
ſchalls, welcher die Berathungen der Verſammlung mit fo freundlicher Kol: 
legialität geleitet hat. 1 


Glatz, 3. April. Das funfzigjährige Dienftjubilium 
des General⸗Lieutenants von Sandrart gab in den letzverfloſſenen Ta: 
gen der Gerniſon und den hieſigen Einwohnern eine willkommene Veran⸗ 
laſſung, ihre innige Verehrung für den gefeierten Kommandanten an den 
Tag zu legen. — Carl Wilhelm Emanuel von Sandrart trat im 
Jahre 1787, im kaum begonnenen 15ten Lebensjahre, als Junker in das 
Hohenſtockſche (jetzige erſte) Huſaren-Regiment in Goldapp ein. In die⸗ 
ſem Regimente nahm er an den Feldzügen von 1794, von 180% und 
von 1812, 1813 und 1814, und zwar in den letzten Kriegen als deſſen 
Kommandeur, mit Auszeichnung Theil, und erwarb ſich hier den Orden 
pour le mérite, das eiferne Kreuz 2ter Klaſſe, den St. Wladimir⸗Orden 
Ater Klaſſe und den St. Georg⸗Orden Ater Klaſſe. Später erhielt er den 
rothen Adler-Orden Ster Klaſſe, und nächſtdem die Schleife hierzu. — 
Die Jubelfeier war auf den 1ften April feſtgeſezt. Am Vorabende er⸗ 
ſchien der hieſige bürgerliche Schützen⸗Verein in einem feierlichen Aufzuge 
mit feinen Fahnen; die Vorſteher des Vereins überreichten dem hochverehr⸗ 
ten Kommandanten auf einem reich mit Gold geſtickten, ſeidenen Kiſſen 
ein ihre ergebenen Geſinnungen bieder ausſprechendes Gedicht. Um 8 Uhr 
Abends ſetzte ſich hienächſt ein glänzender Fackelzug, an welchen ſich ſämmt⸗ 
liche Offiziere und Militair⸗Beamte angeſchloſſen hatten, in Bewegung. 
Ihn eröffnete das Muſik⸗Korps des 11ten Infanterie-Regiments, welches 
ſchon Tages vorher hier eingetroffen war; und nachdem der Fackelzug ſich 
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vor dem Kommandantur⸗Gebäude aufgeſtellt hatte, 
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wurden einige Muſik⸗ 
ſtücke und ein von den Militairſängern vorgetragener, eigends hiezu gedich⸗ 
teter Abendgeſang ausgeführt. Den Beſchluß der Abendfeier machte det 
große Zapfenſtreich. — Die Feier des eigentlichen Feſttages wurde damit 
eröffnet, daß die Kinder der vereinigten Militair⸗ und Civil⸗Schule unter 
Anführung ihres Lehrers einen Choral in der Wohnung des Jubilare ſan⸗ 
gen. Bis um 8½ Uhr empfing der Gefeierte die Glückwünſche ſeiner 
Familie, und vier feſtlich geſchmückte Jungfrauen aus befreundeter Familie 
überreichten ihm auf einem bunt geſtickten Kiffen einen Lorbeerkranz. So⸗ 
dann erſchienen der Magiſtrat und die Stadtverordneten, vom Syndikus 
und Juſtizrath Leyfer geführt, und überbrachten dem Jubilar in einer 
reich und geſchmackvoll verzierten ſilbernen Kapſel das Bürgerdiplom, an 
welchem das Stadtwappen auf echt antike Weiſe in einer goldenen ulle 
befeſtigt iſt. Darauf begaben ſich unter Vortritt des kommandirenden Ge⸗ 
nerals die Offiziere und Militair-Beamten zu dem Jubilar; er empfing, 
als Zeichen der Allerhöchſten Gnade, ein huldreiches Kabinets⸗ Schreiben 
und die Dekoration des Rothen Adler-Ordens 2ter Klaſſe mit 
Eichenlaub aus den Händen ſeines Vorgeſetzten, der die herzlichſten Glück⸗ 
wünſche ausſprach, und den anweſenden erwachſenen beiden Söhnen des 
Gefeierten ihres Vaters ruhmvolle Laufbahn zur unermüdeten Nacheiferung 
bezeichnete. Von dem Oberſtlieutenant und Chef der 23ſten Infanterie⸗ 
Regiments⸗Garniſon⸗Kompagnie, Grafen von Monts, wurde dem Kom 
mandanten ein ſilberner, von Hoſſauer in Berlin gearbeiteter, mit dem 
Sandrartſchen Wappen verzierter, inwendig vergoldeter Pokal, als ein blei⸗ 
dendes Andenken der hieſigen Garniſon, überreicht. Die Glüͤckwünſche 
mehrerer hier wohnhafter, aus dem Dienſt ausgeſchiedener Offiziere 
brachte der Oberſtlieutenant v. Newiadomski dem Gefeierten dar. Die 
hieſigen Civilbeamten und die Geiſtlichkeit beider Confeſſionen begaben ſich 
gleichfalls in corpore zu dem Jubilar, und fügten ihren vom Kreis- Jus 
ſtizrath v. Caprivi ausgeſprochenen Glückwünſchen zwei ſchöne verzierte und 
reich vergoldete Blumenvaſen, aus der Königl. Porzellan-Manufaktur in 
Berlin, als ein Zeichen ihrer Ergebenheit bei. Auch die Kön. Regierung 
zu Breslau und die Königl. Intendantur des VI. Armeekorps überſandten 
achtungsvolle Glückwunſchſchreiben, ſo wie auch der General der Kavalerie 
v. Borſtell, unter deſſen Befehl der Gefeierte in den letzten Kriegen gro⸗ 
ßentheils geſtanden hat, ihm durch ein freundliches Schreiben ſeine Theil⸗ 
nahme an den Tag gelegt hat. — um 9%, Uhr war die Garniſon in der 
Stadt zur großen Parade aufgeſtellt; bei der Ankunft des Kommandanten 
präſentirten die Truppen und begrüßten ihn mit einem dreimaligen Hur⸗ 
rah, worauf die Truppen in zweimaligem Parademarſch dem Jubilar vor- 
beimarſchirten. Um 1 Uhr fand ein heiteres feſtliches Mittagsmahl in dem 
militäriſch dekorirten Reſſourcen-Lokale ſtatt, an welchem die Garniſon und 
zahlreiche hieſige und auswärtige Verehrer des Gefeierten Theil nahmen. 
Der oben erwähnte Pokal erhielt die würdigſte Weihe dadurch, daß der Ju⸗ 
bilar in dem ihm von einem anweſenden Verehrer mit einem Gedichte dar⸗ 
gebrachten fünfzigjährigen Rheinwein daraus zuerſt den Toaſt auf das Wohl 
des Königs ausbrachte. Einige zu dieſem Feſte gedichtete Lieder erhöh⸗ 
ten die heitere Stimmung der Geſellſchaft. — Abends fand eine freiwillige 


Illumination ſtatt. Die Hauptwache, der Donjon und einige Privathäu⸗ 


fer machten vorzugsweiſe einen ſchönen Eindruck. — Am 2ten April war 
ein glänzender, zahlreich beſuchter Ball in der Reſſource veranſtaltet, auf 
welchem ein zu dieſem Zweck gedichtetes Lied von Damen und Herren ge⸗ 
fungen wurde. Am Zten April wurde ein ſehr gelungenes großes Militär⸗ 
Konzert von dem Muſikchor des 11ten Infanterie-Regiments im ehema⸗ 
ligen Landhauſe aufgeführt. Dem Vernehmen nach wird am ten April 
zur Nachfeier von dem hieſigen Dilettanten noch eine theatraliſche Vorſtel⸗ 
lung gegeben werden. — Alle jene Feſtlichkeiten wurden dadurch erhöht, daß 
des Jubilars Verwandte, fein älteſter Sohn, Sekonde⸗Lieutenant im 2ten - 
Infanterie-Regiment, und ſein Bruder, Oberſt und Brigadier der Sten 
Gensdarmerie-Brigade, nebſt Gattin hier eingetroffen waren, daß ſeine ihm 
näher ſtehenden Freunde und Bekannten ihm Grüße und ſinnvolle Ge⸗ 
ſchenke, unter denen ihn beſonders die eiſerne Büſte Sr. Königl. Hoheit 
des Kronprinzen, nach Rauch gearbeitet, hoch erfreut hat, zuſandten 
und perſönlich überbrachten, und ihm hierdurch die mannichfaltigſten und 
ſprechendſten Beweiſe gaben, wie ſie ihn nicht bloß als Helden, ſondern auch 
als liebenden Gatten und Vater, und als treuen Freund innigſt verehren. 
— Daß der Gefeierte noch lange Jahre ſeiner ihn liebenden Familie, ſei⸗ 
nen zahlloſen Verehrern und der ihm treu ergebenen Garniſon der Feſtung 
Glatz erhalten werde, dieſer Wunſch belebte die Herzen Aller, und auf ſeine 
Erfüllung giebt die rüſtige Kraft und Geſundheit des Jubilars die frohe⸗ 
ſten Hoffnungen. f 


Berlin, 5. April. Die im heute ausgegebenen öten Stücke der Geſetzſamm⸗ 
lung enthaltene Allerhöchſte Kabinets-Ordre wegen der Strafe des Adels⸗Ver⸗ 
luſtes in der Rhein⸗Provinz lautet alfo: „Auf Ihren gemeinſchaftlichen Bericht 
vom 17ten v. M. beſtimme Ich, in weiterer Ausführung Meiner Ordre 
vom 18. Januar 1826, die Wiederherſtellung der Adelsrechte in den Lan⸗ 
destheilen am linken Rheinufer betreffend, daß jeder Adelige, welcher in 
der Rhein⸗Provinz entweder eines Verbrechens wegen zu einer Kriminal⸗ 
Strafe verurtheilt, oder wegen eines nach vollendetem ſechzehnten Lebens⸗ 
jahre verübten, in den Artikeln 401, 403 — 408 oder 423 des Rheini⸗ 
ſchen Strafgeſetzbuches vorgeſehenen Vergehens mit korrektioneller Strafe be⸗ 
legt wird, gleichzeitig durch das erkennende Gericht ſeines Adels verluſtig 
erklärt, und hierin, fo wie mit der Vollſtreckung der Strafe in eben der 
Art, wie in den älteren Provinzen, verfahren werden fol. Sie haben dieſe 
Ordre durch die Geſetz⸗Sammlung bekannt zu machen, und Sie, der Ju⸗ 
ſtiz⸗Miniſter, die in den älteren Provinzen hierüber beſtehenden Vorſchrif⸗ 
ten den Gerichtshöfen in der Rhein⸗Provinz noch beſonders zur Kenntniß 
und Nachachtung zu bringen. — Berlin, den 18. Febr. 1837. 


Friedrich Wilhelm. 
An die Staats⸗Miniſter Herren Fürſten zu Sayn⸗ 5 
Wittgenſtein und v. Kampß.“ * 


Leipzig, 3. April. (Leipz. Ztg.) Wie wir aus zuverläſſiger Quelle 
erfahren, iſt die in dieſer Zeitung aus Berlin mitgetheilte Nachricht ae 
der im Preußifchen Staate beabſichtigten Aufhebung des eximirten G 05 
ſtandes eben fo wenig richtig, wie eine frühere Mittheilung über die beab⸗ 


— 


r 


genwartig in großer Gefahr. 


ſtand der Colonie in Birkenek vermehrt werden. 


ſichtigte Aufhebung der Patrimonialgerichte es war. (Nachrichten hiervon 
nd auch in die Bresl. Ztg. übergegangen). 


Danzig, 30. März. Wir fahren hier wieder im Schlitten. Vom 


Gründonnerſtag bis zum erſten Feiertag fiel der Schnee in Maſſen, und 
wurde von dem gleichzeitig tobenden Sturm hie und da hoch aufgethürmt, 
daß mehre von den täglich in früher Morgenſtunde aus dem Werder nach 
der Stadt kommenden Milchträgern den Durchgang vergebens verſuchten. — 

ie Bewohner der Danziger und Marienburger Niederungen ſchweben ge: 
Das Eis der Weichſel war im Gange, 
hat ſich aber an mehren Stellen wieder feſtgeſetzt und zuſammengeſchoben. 

ie ein Augenzeuge erzählt, ſind bei Rothebude, Güttland und jenſeits 
Dirſchau bedenkliche Stopfungen, und dazwiſchen iſt die Weichſel vom Eiſe 
dei. Löſet ſich die vorderſte Stopfung früher als die andern, fo geht viel⸗ 
leicht alles glücklich ab; im entgegengeſetzten Falle ſcheint ein Dammbruch 
unvermeidlich. Die Einſaſſen der Niederungen find auf das Schlimmſte 
vorbereitet und gefaßt. — Seit einigen Wochen iſt der Weg von der 
Stadt nach Neufahrwaſſer, längs der Weichſel, täglich Vor- und Nach⸗ 
mittags, mit Wagenzügen karavanenartig bedeckt. Es ſollen ſchon circa 
4000 Laſt Getreide per Achſe nach dem Hafen hinuntergeſchafft worden 
fein, Jeder Wagen ladet eine Laſt und an Fuhrgeld werden 1%, Rthlr. 
per Laſt gezahlt. 


Deut ſchlan d 


München, 31. März. Der berühmte Reiſende Freiherr v. Hall berg⸗ 

008, Eremit von Gauting benannt, iſt von ſeinem großartigen afri⸗ 
kaniſchen Abſtecher geſund und wohlbehalten auf feine Schlöſſer in Bir⸗ 
enek ꝛc. zurückgekehrt. Gewiſſen Leuten, ſagt die baierſche Nat. ⸗Ztg. bei 
dieſer Nachricht, die da nicht glauben wollen, daß der berühmte Eremit von 
auting in jüngſter Zeit in Afrika geweſen ſei, müſſen wir bemerken, daß 
emnächſt der edle Reiſende ſeine Memoiren bezüglich auf alles Merkwür⸗ 
dige ſeiner Reiſe herausgeben werde. Von dem Reinertrag fol der Vieh: 
Auch glaubt man, daß 
derſelbe recht bald eine neue Reiſe in den Orient antreten werde. Man 
zweifelt nicht an günſtigen Erfolgen. 


Frankfurt, 2. April. (Privatmittheilung.) Ueber die verſchiedenen 


dwiſchen Frankfurt, Mainz, Wiesbaden und Bieberich projektirten Eiſen⸗ 


bahnen iſt kürzlich, als gedrucktes Manuſkript, eine Beleuchtung er⸗ 
chienen und in vielfältigen Exemplaren auch in unſerer Stadt verbreitet 


worden. Der Verfaſſer nennt ſich zwar einen unbefangenen Beobach⸗ 


ter, der mit Bedauern ein Ziel ſieht „wobei man ſich in die Zeiten der 
Lawſchen Finanzſpekulationen verſetzt glaubt;“ doch redet er im Weſentli⸗ 
chen dem von dem Mainzer Komitee auf dem linken Mainufer projektir⸗ 
ten Eiſenbahn⸗Bau das Wort. Seiner Berechnung nach würde die Aus⸗ 


Kührung dieſes Baues ein Kapital von höchſtens 1,800,000 Fl. erfordern, 


die jährlichen Betriebskoſten der Bahn aber veranſchlagt er zu 60,000 Fl.; 
was denn, die Intereſſen jenes Kapitals zu 5 pCt. gerechnet, einen jähr⸗ 
lichen Ertrag von 150,000 Fl. erfordern würde. Um nun dieſen Ertrag 


zu erzielen, müßte, da das Ergebniß für den Gütertransport, bei jeder Ei⸗ 


ſenbahn, mit welcher ein Fluß parallel läuft, kaum in Anſchlag zu brin⸗ 
gen ſei, — vorausgeſetzt werden, daß ſich durchſchnittlich 300,000 Perfos 
nen, jede zu 30 Kr. gerechnet, auf der Bahn jährlich bewegten. Ob und 
in wie fern aber dieſe Vorausſetzung wirklich zu Grunde zu legen, möge 


man nach dem Thatumſtande beurtheilen, daß, dem Berichte über die 


Nürnberg⸗Fürther Bahn für 1836 zufolge, 449,399 Perſonen darauf ge⸗ 
fahren find. — Ungleich koſtſpieliger wäre dagegen der Bau einer von 
Frankfurt auf dem rechten Mainufer, über die Erbenheimer Höhe nach 
Wiesbaden und von da nach Bieberich führenden Bahn. Das frühere 
Anſchlags⸗Kapital belauft ſich bekanntlich auf 8,000,000 Fl.; die jährli⸗ 
chen Betriebskoſten der Bahn aber müßten, wegen des durch die Steigun⸗ 
gen vermehrten Brennmaterials, Schienen- und Maſchinen-Abnutzung, auf 
wenigſtens 75,000 Fl. veranſchlagt werden, was denn, jenes Kapital zu 
5 pCt. Zinſen gerechnet, eine Frequenz von 450,000 Perfonen, jede zu 
30 Kr., vorausfegen läßt, um den zur Beſtreitung der Zinſen und Koften 
geforderten Ertrag von jährlich 225,000 Fl. zu erhalten. Nun würden 
aber auf dieſer Bahn Waarentransporte nicht häufiger, als auf der vorer⸗ 
wähnten ftattfinden, welche Anſtalten man auch treffen möge, um zu dem 
Behufe zu Bieberich einen Hafen anzulegen, wobei man noch überdies mit 
natürlichen Hinderniſſen zu kämpfen hat. Nie aber würde auf dieſer 
Bahn, außer in einigen Bade- und Meſſe⸗Monaten etwa, ein Perſonen⸗ 
gr ftattfinden, der ein zur Deckung vorerwähnter Summe erforderli⸗ 
ches Einkommen gewährt. — Endlich weiſet noch der Verfaſſer nach- — 
was jedoch unſres Bedünkens kaum eines Beweiſes bedarf — daß die 
Ausführung beider Bahnen neben einander in das Gebiet der Chimäre ge⸗ 
höre. — Mit der hier kürzlich errichteten Dampfmühle hat es keinen ſon⸗ 
derlichen Fortgang. Für den einheimiſchen Mehlbedarf hat dieſe Anſtalt 
mit der Konkurrenz von mehr als 220 Waſſermühlen zu kämpfen, deren 
abrikat überdies für den unmittelbaren Verbrauch den Vorzug verdient. 
Da ſich nun das hieſige keinesweges durch Wohlfeilheit empfiehlt, fo kann 
nur für die in hieſiger Gegend ſelten vorkommenden Fälle großer Dürre 
oder ſtarken Froſtes, welche die Waſſermühlen außer Thätigkeit ſetzen, auf 
einheimiſchen Abſatz rechnen. Für die auswärtige Mehlverſendung aber lau⸗ 
en ihr die Damfmühlen am Rhein, namentlich die zu Mainz und Mann⸗ 
heim den Rang ab, die zu dem Behufe ungleich vortheilhafter gelegen ſind. 
uch ſind wirklich von dem zuletzt genannten Platze erſt kürzlich ungeheure 


Duantitäten Mehl nach Nordamerika verſchifft worden. — H. A. M. v. 


tothſchild iſt zwar vollkommen hergeſtellt, jedoch beſucht er noch 


icht das Komptoir, um feiner Gefundheit Zeit zu geben, ſich zu befeſti⸗ 


gen. Um nun aber die dadurch in dem Geſchäftsbetriebe ſeines Hauſes 
Auſandene Lücke auszufüllen, wird H. Salomon v. Rothſchild ſeinen 

ufenthalt hierſelbſt noch um einige Wochen verlängern. 0 
9 Dresden, 31. März. Se. Majeſtät der König haben geruht, den 
ufeffor an der chirurgiſch⸗ mediziniſchen Akademie, Dr. Friedrich Auguſt 
An Ammon, unter Entbindung von feinem zeitherigen Lehramte, zu Ih⸗ 
IV Leibarzte zu ernennen und ihm den Charakter eines Hofraths in der 
Klaſſe der Hofrangordnung beizulegen. a 
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Leipzig, 31. März. Man beſorgt für die nächſte Meſſe Nachtheil 
durch einige Banquerotte in Prag, von denen einer zwiſchen 5 bis 
600,000 Gulden beträgt, veranlaßt durch verkehrte Spekulationen in In⸗ 
digo. Ein anderer auf die Meſſe wirkender Nachtheil ſind die Reiſenden 
der Fabrikanten, die oft einen längern Kredit geben, als bis zur nächſten 
Meſſe und dadurch die Detailverkäufer in Stand ſetzen, ohne Beſuch der 
Meſſen ihren Verkehr treiben zu können. Auch beziehen die vielen Käufer 
von der Nieder-Donau, aber weder die Serviee noch Macedonier, bereits 


manche engliſche Fabrikate, beſonders Twiſte in Hamburg und ſchicken ſolche 


über Land oder zur See nach ihrer Heimath. Nimmt daher der engliſche 
Meßhandel auch ſichtbar in jeder Meſſe ab, ſo verlieren ſie darum nichts, 
weil Hamburg direkt mehr engliſche Waare abſetzt. i 


Darmſtadt, 1. April. Seitdem der hier wegen Hochverraths u, ſ. w. 
in Unterſuchung geſtandene Pfarrer Weidig in dem Gefängniſſe ſich ſelbſt 
entleibt hat, find in öffentlichen Blättern verſchiedentlich Artikel erſchienen, 
welche auf jenes Ereigniß Bezug hatten, und mehr oder weniger verſteckt 
auf die Möglichkeit hinzudeuten ſuchten, daß der ſelbſtmörderiſche Entſchluß 
Weidig's durch harte Behandlung in der Haft veranlaßt worden ſein könnte. 
Da es dem Publikum leicht fein dürfte, die trübe Quelle zu errathen, aus 
welcher jene Artikel gefloſſen waren, ſo ſtand nicht zu beſorgen, daß das feſt⸗ 
gegründete Vertrauen zu der Gerechtigkeit und Humanität unſerer Gerichts⸗ 
behörden im mindeſten erſchüttert werden könnte, und eine überlegende Aeu⸗ 
ßerung ſchien um ſo unnöthiger, als ſie Mißtrauen in den geſunden Sinn 
des Publikums verrathen haben würde. — Wenn aber jene Artikelſchteiber 
ſich nicht mehr auf ſolche verächtliche, hämiſche Anſpielungen beſchränken, 
ſondern einen Schritt weiter gehen und mit erfundenen, thatſächlichen Be⸗ 
hauptungen aufzutreten keine Scheu tragen, ſo iſt es an der Zeit, ihre bos⸗ 
haften Angriffe gegen unſere Gerichte und Unterſuchungs-Beamten — An⸗ 
griffe, die vielleicht aus einer gewiſſen inneren Unruhe ihrer Bethäͤtiger her⸗ 
vorgehen mögen — öffentlich zurückzuweiſen. Man findet nämlich in dem 
Schweizeriſchen Beobachter vom 17. März d. J. einen Artikel, in welchem, 
nachdem fie zuerſt auf einen über Weidig's Selbſtmord in der Allgemeinen Augsbur⸗ 
ger Zeitung befindlichen Aufſatz bezogen worden iſt, Folgendes geſagt wird: 
„Nach einer ſolchen, in einem unter Cenſur ſtehenden Deutſchen Blatte 
enthaltenen Charakteriſtik des Unglücklichen, muß man ſich tief empört füh⸗ 
len, wenn man in einem Schreiben aus Darmſtadt in der Helvetia mitge⸗ 
theilt lieſt: Vorige Woche begab ſich der Inſtruktionsrichter Georgi in das 
Gefängniß, um Weidig das Geſtändniß des Verbrechens, deſſen man ihn 
bezüchtigte, zu entreißen. Da der Gefangene ſich weigerte, dem Verlangen 
des Richters zu entſprechen, ließ ihm dieſer eine tüchtige Tracht Prü⸗ 
gel reichen. Nach dieſer barbariſchen Behandlung hat ſich Weidig in der 
Nacht vom 22ften auf den 23ſten Februar die Arterien der Hände und 
Füße, fo wie die Luftröhre, mit Scherben feiner Flaſche zerfchnitten, — — 
Mit ſeinem Blute hatte er an die Mauer die Worte geſchrieben: Jeder Vertheidi⸗ 
gung beraubt, bleibt mir nichts übrig, als mein Leben auf dieſe Weiſe zu 
enden. — Dieſe Worte wurden auf Befehl des Inſtruktionsrichters wegge⸗ 
löſcht.“ — Wit ſind daher ermächtigt worden, diefe Erzählung von Hands 
lungen des Unterſuchungsrichters für eine unverſchämte und boshafte Ver⸗ 
leumdung zu erklären. Weidig hat während der ganzen Dauer ſeiner Haft 
nie einen Schlag erlitten. Seine Verpflegung war der ſeiner politiſchen 
Mitgefangenen völlig gleich und gab nie zu einer Klage Veranlaſſung. Von 
ſeinem in der erſten Zeit der Haft berechneten Benehmen, durch den ſchnei⸗ 
dendſten Hohn und die injuriöſeſten Aeußerungen gegen die Staats⸗Auto⸗ 
ritäten und den Unterſuchungsrichter ſelbſt, dieſen außer Faſſung zu brin⸗ 
gen, ihn zu übereilten Schritten zu verleiten, daneben den Gang der Un⸗ 
terſuchung zum Nachtheil der Komplicen zu hemmen, war er, von der Er⸗ 
folgloſigkeit überzeugt und durch ernſte Verfügungen des Hofgerichts eines 
Anderen belehrt, zurückgekommen. Alle ſeine Beſchwerden, die ſtets mit 
Gewiſſenhaftigkeit aufgenommen wurden, ſind vom Großh. Hofgericht zu 
Gießen und vom Großh. Ober-Appellations⸗ und Caſſations⸗Gerichte ſämmt⸗ 
lich als unbegründet erkannt, und alle Maßnahmen, die der Inquirent ges 
gen das unwürdige Benehmen eines peinlich Angeklagten, der dem gebilde⸗ 
ten, dem Stande eines Predigers angehörte, gegen ein Benehmen, deſſen 
ſpezielle Veröffentlichung die Freunde Weidig's wohl nicht wünſchen werden, 
verfügte, ſind gebilligt worden. — Daß dieſer von dem Rechte der Be⸗ 
ſchwerde reichlichen Gebrauch machen konnte und wirklich gemacht hat, zei⸗ 
gen die Gerichtsakten. Die von ihm abgelegten Geſtändniſſe ſind ihm durch 
keine Mißhandlung abgedrungen worden; er war auch der Mann nicht, 
durch gewaltſame Mittel ſich dazu bewegen zu laſſen. Die ihm mit Evi⸗ 
denz vorgehaltenen Verhältniſſe haben ihn allein den ganzen Umfang ſeiner 
Belaſtung erkennen laſſen. — Jedermann weiß, daß nach den Heſſiſchen 
Geſetzen die Vertheidigung des Angeklagten im vollſten Maße geſichert iſt, 
und Weidig war, wenigſtens in dieſem Theile der Geſetzgebung kein Fremd⸗ 
ling. Nie iſt eine Verfügung gegen ihn ergangen, die ihn dieſes Rechtes 
der Vertheidigung beraubt, oder nur auf eine Hinderung oder Erſchwerung 
deſſelben hingezielt hätte. Er wäre alſo, ſteht die erwähnte Skriptur rich⸗ 
tig, mit einer zur Verdächtigung ſeiner Richter hinterlaſſenen Unwahrheit 
aus der Welt gegangen. Aber wie kann, muß man fragen, jener Artikel⸗ 
macher wiſſen, was Weidig an die Wand geſchrieben, wenn der Verhörrichs⸗ 
ter die Worte hat löſchen laſſen? Die Unwahrheit verräth ſich hier ſelhſt, 
und es bedarf nicht noch der Verſicherung, daß der Inquirent vor der Er⸗ 
hebung des Thatbeſtandes der Selbſtentleibung ſich gänzlich fern gehalten 
hat. — Die Unterſuchungen wegen hochvertätheriſcher Umtriebe find, wie 
wir hören, ihrem Schluſſe nahe. Dann wird es wohl möglich werden, den 
Gang und die Reſultate derſelben der Oeffentlichkeit zu übergeben. Es 
wird ſich alsdann die Geſetzmäßigkeit des Verfahrens der mit der Uaterſu⸗ 
chung beauftragten Beamten in eben ſo hellem Lichte zeigen, als ſich die 
gegen ſie gerichteten höhniſchen und verleumderiſchen Angriffe in ihrer voll 
ftändigen Blöße darlegen werden. (Darmſtdt. .) ; 


Großbritannien. 


London, 31. März. Der König hat hundert Pfund Sterling zu 
dem Fond für die Unterftügung der nothleidenden Hochländer in Schott⸗ 
land beigeſteuert. — Die Morning Chronicle erinnert daran, daß die 
Prinzeſſin Victoria eigentlich erſt mit dem 21ſten Jahre volljährig werde, 


und daß nur für den Fall, wenn der jetzige König früher ſterben follte, 
durch die im November 1830 von Lord Lyndhurſt eingebrachte Bill ihre 
Volljährigkeit ſchon mit dem vollendeten 18ten Jahre angeſetzt ſei. — Der 
Ferſt und die Flleſtin Polignac find mit ihrem Sohne Armand geftern 
von hier nach Dover abgereiſt, da ſie ſich auf einige Monate nach Deutſch⸗ 
land begeben wollen. x 

Der Morning Herald prophezeite dieſer Tage die baldige Auflöſung 
des jetzigen Kabinets, weil das Oberhaus die Irländiſche Munizi⸗ 
pal⸗Reform⸗Bill in keinem Fall genehmigen werde und weil Lord John 
Ruſſell ſelbſt zu Anfange dieſer Seſſion angekündigt habe, das Miniſterium 
werde ſich zurückziehen, wenn es ihm nicht gelänge, dieſe Bill im Ober⸗ 
hauſe durchzuſetzen. Die Morning Chronicle beſtreitet nun aber die 
Richtigkeit dieſer Angabe und bemerkt, der Miniſter habe ſich keinesweges 
ſo beſtimmt ausgedrückt, ſondern nur geſagt: „Ich betrachte dieſe Bill 
als eine Lebensfrage für das jetzige Miniſterium. Ich fühle ganz, welch' 
ein Uebel es wäre, Jahr für Jahr Bills einzubringen und ſie, ohne einen 
weiteren Schritt in der Sache zu thun, vereiteln und verwerfen zu 
laſſen. Ich glaube nicht, daß wir uns für die Dauer halten oder mit 
Recht auf das Vertrauen des Unterhauſes Anſpruch machen könnten, wenn 
wir, unſere Verwaltung fortſetzend, Grundſätze mit Hinſicht auf die Regie⸗ 
rung Irlands in Anwendung kommen ließen, gegen die wir aufs entſchie⸗ 
denſte proteſtirt haben.“ Aus dieſer Aeußerung, meint die Chronicle, könne 
man durchaus nicht entnehmen, daß Lord John Ruſſell und feine Kolle- 
gen ſich verpflichtet hätten, ihre Aemter niederzulegen, wenn die Irländi⸗ 
ſche Munizipal⸗Bill in dieſer Seſſion nicht durchs Oberhaus ginge, und 
es ſei undankbar, daß die Miniſter, die das Vertrauen des Landes beſäßen 
und in dieſer Sache vom Unterhauſe ſo entſchieden unterſtützt worden ſeien, 
ſich vor der Oppoſition der Lords zurückziehen ſollten, während ſie noch an⸗ 
dere Auswege hätten, wie z. B. eine neue Pairs⸗Creirung, oder eine Re⸗ 
form des Oberhauſes oder endlich, als eine minder radikale Maßregel, eine 
Appellation an das Volk durch Auflöſung des Unterhauſes und Ausſchrei⸗ 
bung einer neuen allgemeinen Parlamentswahl; erklärte ſich bei einer ſol— 

chen das Volk gegen ſie, dann erſt würden die Miniſter ſich in den Pri⸗ 
vatſtand zurückziehen, aber nicht eher. — Eine ſchreckliche Mordgeſchichte 
bildet jetzt das Tagesgeſpräch hier. Vor einiger Zeit wurde der Körper 
eines Frauenzimmers entſetzlich verſtümmelt aufgefunden. Der Kopf war 
abgeſchnitten, und man fand ihn an einer von der erſtern ganz entfernten 
Stelle. Lange blieben die Nachſuchungen der Polizei vergeblich, bis es dem 
Polizei⸗Inſpektor Feltmann gelang, ſich eines gewiſſen Greenacre mit 
ſeiner Concubine zu bemächtigen, die wahrſcheinlich die That begangen ha⸗ 
ben. Greecnacre wollte ſich im Gefängniß erdroſſeln, iſt aber noch zur rech⸗ 
ten Zeit daran gehindert worden. Seiner Ausſage nach wollte er die Er⸗ 
mordete heirathen, allein bei einer Zuſammenkunft hätten ſie ſich entzweit, 
und er den Stuhl, auf welchem fie ſaß, umgeſtoßen; darauf ſei fie fo hef⸗ 
tig gefallen, daß fie auf der Stelle verſchied. Nun habe er aus Furcht, 
des Mordes beſchuldigt zu werden, den Körper verſtümmelt und ſtückweiſe 
bei Seite gebracht. Die Zeugenausſagen ſind von der Art, daß ſie über 
die Schuld des Angeklagten nur wenig Zweifel übrig laſſen. 

Die Times iſt, wie fie ſagt, von einem Korreſpondenten um Publi⸗ 
kation folgender Nachricht erſucht worden: „Der Prinz Ludwig Napo: 
leon iſt gegen Ende Januars im beſten Wohlſein zu Rio Janeiro gelan⸗ 
det. Bekanntlich wurde er auf der Fregatte „Andromeda“ nach den Ver⸗ 
einigten Staaten geſandt. Dies Schiff erreichte auch ſeine Beſtimmung, 
der Kapitain fand aber bei feiner Ankunft in New⸗York neue Inſtruktio⸗ 
nen vor, die mit einem Dampfboot dorthin befördert waren und kraft de⸗ 
ren er den Prinzen nach Braſilien brachte. Der Grund dieſer Verände⸗ 
rung des Beſtimmungsortes iſt noch nicht bekannt.“ — Aus den Provin⸗ 
zen erfährt man, daß die rauhe Witterung, die während der letzten bei⸗ 
den Wochen in London geherrſcht, ſich im ganzen Lande verbreitet hat. 
In Briſtol ſtand am 13. d. das Thermometer 8 Grad, zu Keswich 
5 Grad unter dem Gefrierpunkt, und in mehreren Gegenden iſt ein ſo 
tiefer Schnee gefallen, daß die Fahrten der Landkutſchen dadurch gehemmt 


ſind. 
Fraunukreich. 

Paris, 30. März. Dieſen Morgen wollte man an der Börſe wiſ⸗ 
ſen, die Miniſterialkriſis ſei beendigt, und theilte ſich folgende Liſte mit: 
Inneres und Präſidentſchaft Hr. Guizot, öffentliche Arbeiten Hr. Duver⸗ 
gier de Hauranne, öffentlicher Unterricht Hr. Remuſat, Aeußeres Gen Se: 
baſtiani; die HH. Bernard, Roſamel und Duchatel behielten ihre Stellen. 
Dies wäre nun wohl ein homogenes Kabinet, indeß hat man noch Grund, 
an der Wahrheit dieſer Liſte zu zweifeln. Die Freunde des Herrn Guizot 
leugneten dieſen Nachmittag in der Dep. Kammer, daß etwas Definitives 
zu Stande gekommen ſei, und aus Allem, was an dieſem Orte privatim 
geſprochen wurde, geht hervor, das weder der Zwieſpalt zwiſchen den HH. 
Molé und Guizot ausgeglichen und dadurch das jetzige Kabinet gerettet, 
noch daß es einem von beiden gelungen iſt, ein Kabinet zu bilden. Beide 
fanden auf ihre Anträge nur bedingte und unentſchiedene Antworten. Der 
große Stein des Anſtoßes iſt das Apanagegeſetz; Jeder ſieht ein, daß das 
Miniſterium in eine ſchlimme Lage bei der Diskuſſion deſſelben kommt, mag 
es nun angenommen oder verworfen werden, und alle die ſonſt gewöhnli⸗ 


chen Kandidaten bei einem Miniſterwechſel ſcheuen ſich unter gegenwärtigen 


Umſtänden in das Kabinet zu treten. Im Schloſſe wünſcht man jetzt den 
Geſetzentwurf nicht vorgelegt zu haben; ineeß ſcheut man ſich ihn zurück 
zu nehmen, denn man ſieht dies für ein Eingeſtändniß der Schwäche an, 
das der Monarchie den größten Stoß geben könne und ſchlimmer ſei als 
eine Verwerfung, die man überhaupt weniger fürchtet als die Diskuſſion; 
ja, wäre eine Verwerfung ohne Diskuſſion möglich, man würde ſie einer 
Annahme mit Diskuſſion vorziehen, blos um den Skandal zu vermeiden, 
den es dabei in der Kammer geben wird. Die Broſchüre des Herrn Cor⸗ 
menin und die verſchiedenen Journalartikel haben einen Vorſchmack von 
dem gegeben, was in der Kammer erfolgen kann. 

Ein Artikel im Pilote de Calvados enthält die luſtige Geſchichte, daß 
zu Cherbourg ein . oder freigelaſſener Sträfling Namens Bu⸗ 
ret, ſich für einen hohen Beamten der geheimen Polizei ausgegeben, Briefe, 
von den Herren Gasparin u. ſ. w. unterzeichnet, vorgezeigt, und ſo eine 
ganze Zeit lang die höchſten Behörden und Beamten in Cherbourg hinters 
Licht geführt Hat, Er gab vor, die Miſſion zu haben, eine beabſichtigte 


L 
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von Meſſina.“ 


Landung der Herzogin von Berry zu verhindern. — (Conſt.) Anderen 
Verſionen zufolge, ſollen die Beglaubigungsſchreiben dieſes Menſchen nicht 
unächt geweſen ſein, ſondern die Regierung ſich wirklich dieſes Subjekts, 
welches ein begnadigter Sträfling ſei, zu geheimen Aufträgen bedient ha⸗ 
ben. Durch Zufall ſei er von Gensd armen, die ſein Signalement noch 
als Sträfling hatten, erkannt und verhaftet worden und dadurch die Sache 
herausgekommen. (Unglaublich.) Die Sache wird auf dieſe Weiſe rein © 
ein Mißbrauch der geheimen Fonds dargeſtellt. ER 
Im „Journal du Commerce“ lieſt man: „Es hieß vor einiger = 
allgemein, die Fregatte, auf die der Prinz Ludwig Buonaparte eingeſch ut 
worden, ſei direkt nach den Vereinigten Staaten beſtimmt. In den Ge⸗ 
wäſſern von New⸗Nork angekommen, hat fie indeſſen den Weg nach dun 
ſüdlichen Meeren eingeſchlagen. Man glaubt, daß der Prinz in Rio⸗Ja⸗ 
neiro landen werde.“ (Vergl. London.) 
Dänemark. C 

Von der Nieder⸗Elbe, 29. März. (Privatmitth.) Man lebt, Pri⸗ 
vatnachrichten aus Kopenhagen zufolge, daſelbſt in großer Spannung wegen 
möglicher Veränderung ſowohl hinſichtlich der Verwaltung, wie ſelbſt der 
Verfaſſung des Landes. Es ſprechen ſich naͤmlich manche und darunter 
ſehr gewichtige Stimmen in der däniſchen Monarchie für eine allgemeine 
Reichsverfaſſung aus, mit deren Einführung allerdings ſehr große Schwie? 
rigkeiten verknüpft ſein dürften, die zu bewältigen jedoch von ihnen ur 
keine Unmöglichkeit gehalten wird. — Den Beſtrebungen der Anhänger eben 
dieſer Partei, die man im gewiſſen Sinne wohl die liberalen nennen 
könnte, ſoll es auch zuzuſchreiben fein, daß das Anleihe-Projekt, das zur 
Reiſe des H. Anſelm Salomon v. Rothſchild nach Kopenhagen im vorigen 
Jahre Anlaß gab, fürs Erſte noch nicht zur Ausführung gekommen iſt, 
wiewohl man nicht recht begreift, wie es die Regierung, ohne zu außeror? 
dentlichen Finanzoperationen ihre Zuflucht zu nehmen, möglich ſein wird, 
dem von ihr zu beſtreitenden Aufwande zu genügen. 


Miszellen. i 

(Bitte!) Ne. 305 der Breslauer Zeitung vom vorigen Jahre ente 
hielt „Muthmaßungen für den gegenwärtigen Winter“. Dieſer iſt, wes 
nigſtens dem Kalender nach, zu Ende, und ſeit vierzehn Tagen hat der 
Frühling begonnen, ſo ſchwer dies auch bei tief mit Schnee bedeckten Flu⸗ 
ren und vollkommener Schlittenbahn zu glauben fällt! Je wörtlicher jene 
Vorherſagung der Witterung dieſes Winters eingetroffen iſt, mit um ſo 
größerem Intereſſe und Verlangen ſehen gewiß Viele mit mir weiteren 
Muthmaßungen des trefflichen Beobachters entgegen; ich erlaube mir daher, 
den bewährten Wetterkundigen zu erſuchen, uns jedenfalls wiederum ſeine 
intereſſanten Beobachtungen mitzutheilen, die, zwar ſtets willkommen, um 
fo erfreulicher fein würden, wenn fie baldigen und ſchönen Sommer ver“ 
künden könnten. 1 
Ftrh. v. H.. 


(Menſen Ernſt.) Ueber dieſen merkwürdigen Mann geht uns noch 
folgende Nachricht aus Schweidnitz zu: „Der berühmte Schnellläufet 
Menſen Ernſt hat ſich hier am 2. April zum letztenmale vor einer zahl? 
reichen Volksmaſſe producirt. Er reiſt von hier nach Liegnitz, und ge 
von dort ſich nach der Hauptſtadt zu wenden, wo er gegen das Ende 
kommender Woche eintreffen will. Auf ſeinen Reiſen beobachtet er eine 
wahrhaft originelle Lebensweiſe, genießt ſelten warme Speiſen und ſucht 
fein liebſtes! Ruheplätzchen auf harter Bank.“ 


(Halle, 3. April.) Geſtern erfolgte hier die Eröffnung des dort nen 
erbauten Schauſpielhauſes, welches von einem Vereine von Kunſtfreunden 
auf Aktien errichtet worden iſt, mit der Vorſtellung von Schillers „Braut 


(Des Schickſals-Tücke.) Dem. Gned aus Frankfurt ift in dem 
großen Theater alla Scala zu Mailand mit großem Beifall aufgetreten, 
während die berühmte Dem. Sabine Heinefetter auf dem Theater Ca- 
nobbiana (vom zweiten Range) eine vollſtändige Niederlage erlitten hat. 
Sie wurde wüthend ausgepfiffen, nichts konnte die aufgebrachten Mailän 
der beruhigen, bis endlich der Vorhang heruntergelaſſen, und zwei mal die 
Ouvertüre zum Tell geſpielt worden war. 


(Hannover, 29. März.) Geſtern hat Fräulein von Hagn aus 
Berlin ihr Gaſtſpiel mit der Griſeldis und zwar mit großem Beifall br? 
gonnen. — Hr. Holzmiller, welcher ſich mit der Sängerin Die, Beckär 
verheirathet hat, tritt am 1. April ſein hieſiges Engagement an. 

(Riga, 30. März.) Herr von Holtei iſt, nachdem er hier einen 
dreijährigen Kontrakt als beſoldeter Bühnen⸗Direktor mit dem Theater⸗Co- 
mité abgeſchloſſen hat, wieder von hier abgereiſt, um mit gleichdauernden 
Kontrakten in Deutſchland Schauſpieler zu engagiren. Schon hat das Co⸗ 
mité auch Muſiker, die in das neu zu errichtende Orcheſter treten wollen, 
aufgefordert, ſich bei einem ſeiner Mitglieder, Herrn Konſul Schepeler, zu 


melden. 


(St. Petersburg, 29. März.) Se. Maj. der Kaiſer haben 9 
ruht, die Zueignung der Deutſchen Ueberſetzung des ganzen Jeruſa⸗ 
lemiſchen und Babyloniſchen Talmud mit Inbegriff des interpunktirten 
Textes in 28 Foliobänden von Dr. Pinner anzunehmen und au 
Exemplare dieſes umfaſſenden Werkes ſubſkribiren zu laſſen. Hert Dr. 
Pinner, der vor zwei Monaten von Konſtantinopel über Warſchau dierhee 
kam, wird in einigen Tagen nach Berlin zurückreiſen, um ſich ſofort gi 
der Herausgabe feines Werkes zu beſchäftigen. Demnächſt beabſichtigt rer 
ſelbe auch die Herausgabe ſeines „Tagebuchs während einer fünffähr un 
Reiſe durch Deutſchland, Frankreich, England, Italien, die Türkei 55 
Rußland, mit beſonderer Rückſicht auf den politiſchen und moraliſchen 
ſtand der Juden in allen dieſen Ländern.“ 


„) Wir ſehen uns veranlaßt, eine der vielen Anfragen nach den 
lungen unſeres Wetterpropheten, welche uns aus dem Gebirge von eine jenem 
ner dieſer Zeitung zugeht, woͤrtlich abzudrucken, indem wir verſſchen 
Wettermanne ſofort alle ihn gewiß hochintereſſirenden Billets zuzuſen . 


bald derſelbe feine Tour durch Suͤddeutſchland zurückgelegt hat 
e 5 Mit einer Beilage 


Ideengang und Ausdruck ganz dem 


Beilage zu . 
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82 der Breslauer Zeitung. 


Bücherſchau. 5 
Schiller's Dichtungen nach ihren hiſtoriſchen Beziehungen und nach 


ihrem innern Zuſammenhange von H. F. W. Hinrichs. Erſter 
lyriſcher Theil. Leipzig. 1837. Verlag der J. C. Hinrichsſchen Buch⸗ 
handlung. XLVIII. und 281 S. gr. 8. 


Schillers Gedichte haben bisher faſt gar keine beſonderen Erläuterun⸗ 
gen, Kommentare u. ſ. w. veranlaßt, trotz dem, daß ſie eigentlich eines 
größern mythologiſchen, hiſtoriſchen, ja philoſophiſchen Apparats zum Ver⸗ 
ſtändniß bedürfen als die Götheſchen, während dieſe faſt alljährlich neue 
Interpretationen hervorrufen. Jene find fo Gemeingut des deutſchen Vol⸗ 
tes geworden, fo in das Gedächtniß deſſelben übergegangen, daß bei Nie⸗ 
mandem der leiſeſte Zweifel auftaucht: ob er ſie auch alle, oder überhaupt 
wirklich verſtehe, indeß man ſehr oft das natürlich-klarſte Gedicht Gothe's 
mit der Frage aus der Hand legen hört: was denn damit gemeint ſei, was 
der Dichter damit habe beſagen wollen! — So wunderbar dies auch einem 
einfach natürlichen Sinne vorkommen mag, ſo beweiſt ſich doch die Wahr⸗ 
heit dieſer Erſcheinung tagtäglich wieder. Der Schlüſſel dieſes offenbaren 
Geheimniſſes liegt aber in Schillers eigenen Worten über den, feinem Ger 
müthe fremdartigen Eindruck, den er bei der erſten Leſung Shakſpeare's 
empfand, indem er hinzufügt: „aber ich war nicht gewohnt, die Natur 
aus der erſten Hand zu empfangen.“ Das iſt die Loſung des Räthſels, 
die auch noch heute für die größere Zahl des Publikums gilt, warum es 
Schillers Gedichte mehr goutirt als Göthe's. Wir alle haben noch jene 
Schulbildung genoſſen, wodurch wir die griechiſche Mythenwelt beſſer ken⸗ 
nen lernten, als die uns umgebende und in uns ſelbſt wirkende Natur; 
wir alle leben noch unter dem Druck beengender Rückſichten, durch deren 
Beachtung wir gehindert werden, frei alle unſere Gefühle zu äußern; oder 
bekennen wir ſie laut, ſo muß die Erlaubtheit ihrer Veröffentlichung durch 
hinzugefügte Reflexion darüber motivirt und argumentirt werden; kurz, je⸗ 
denfalls muß der avis au lecteur dabei ſtehen, daß fie nicht ohne Zura⸗ 
theziehung des konventionellen Bewußtſeins ausgeſprochen worden ſind. Dieſe 
ſtete Selbſtkontrolirung des Gefühls bei Schiller iſt es? die ihn uns im 
Allgemeinen ſo verſtändlich erſcheinen läßt; denn die Gewohnheit der Be⸗ 
aufſichtigung unſerer Empfindungen in Bezug auf unſere Umgebungen iſt 


uns ſo zur zweiten Natur geworden, daß wir aus dieſer heraus die ur⸗ 


ſprüngliche, wirkliche wie eine unbegreifliche Zauberſtadt anſtarren, zu de⸗ 
ren Verſtändniß wir erſt des Ciceronen bedürfen. Dies iſt nun mit Gö⸗ 
then der Fall. Schiller aber iſt ſein eigner Ausleger; er giebt nach alther⸗ 
kömmlicher Weiſe nicht blos die Fabel, ſondern auch die Moral. Wozu 
auch das nutzloſe Räthſel deſſen, was wir nicht mehr an und für ſich ſelbſt 


verſtehen! Wozu dann aber auch, könnte man mit Recht fragen, erſt eine 


Erläuterung deſſen, was, wie erwähnt, unſerer ganzen Anſicht von der 
Poeſie und unſerem Bedürfniffe fo homogen iſt? — Weil — iſt die Ant⸗ 
wort —, wenn wir das Einzelne zu verſtehn glauben, wir auch den Schritt 
weiter thun müſſen zum Verſtändniß der Geſammtheit des Einzelnen, als 
eines zuſammen gehörigen Ganzen — wollen wir uns nämlich die Behauptung 
anmaßen, daß wir den Dichter vernünftig zu würdigen wiſſen. Denn jeder 
größere Dichter hat vor dem unbedeutenden, wie jeder größere Geiſt über⸗ 
haupt, vor dem kleinen das voraus, daß alle ſeine einzelnen Schöpfungen nicht, 
wie die des Letztern, von beliebigen Geſichtspunkten, ſondern von Einem 
Centralperſpektivpunkt, von dem aus er die Welt erſchaut alle feine Be⸗ 
ſtrebungen von Einem Prinzip wie Radien ausgehen, die ſomit zuſammen 
eine nothwendige Einheit bilden, indem in jenem Fokus ihre Wurzel zu 
ſuchen iſt. Er kann demnach auch an die Welt, für die er ſchafft, den 


Anſpruch machen, daß fie alle feine Werke als integrirende, weſentliche. 


Theile eines untheilbaren Ganzen begreifen lerne, ohne deſſen vollkomme⸗ 
nes Verſtändniß auch das Einzelne nicht vollſtändig gewürdigt werden kann. 
Das Verſtändniß nun der einzelnen Gedichte Schillers zur Einſicht der 
Totalität derſelben als Einheit zu erheben: dazu iſt das Werk von oben 
angezeigtem Titel unternommen und der Schiller liebenden Leſewelt vorge⸗ 
legt worden. Der Verfaſſer iſt auch dem Breslauer Publikum ſchon rühm⸗ 
lichſt bekannt geworden durch ſeine hier einſt gehaltenen Vorleſungen über 
Göthe's Fauſt. Wenn er aber darin der Erleuchtung dieſes Lieblingswer⸗ 
kes der Deutſchen durch ein zu dicht gefugtes Sparrwerk von philoſophiſchem 
Formalismus Eintrag that, ſo daß die meiſten Augen eher eine Verdunke⸗ 
lung damit beabſichtigt wähnen konnten: ſo kann man in dieſem Werke 
jenen Formalismus als ganz überwunden betrachten, indem ſich darin der 
gangbaren Denk- und Sprachgebrauch 
der gebildeten Jetztwelt anſchließt. Freilich kommt er nicht ſo durchaus der 
durch die Journaliſtik verwöhnten Geiſtesträgheit dermaßen zu Hülfe, daß 
jeder belletriſtiſche Liebhaber das Buch nur als Verdauungspulver gebrau⸗ 
chen könnte. Man fegt bei dergleichen zu häufig aus den Augen, daß wir 
im praktiſchen Leben den tadeln würden, der die edleren Utenſilien, die 
zur Verannehmlichung des Lebens dienen, mit gleich groben Inſtrumenten 
und auf dieſelbe robuſte Weiſe behandeln wollte, als die zum Gebrauche der 
gemeinſten Bedürfniſſe geeigneten; die fo ſublimen als ſubtilen Erzeugniſſe 
des Geiſtes aber wollen wir nur auf die ordinärſte Weiſe gehandhabt wiſ⸗ 
fen, und es ſoll doch daſſelbe herauskommen, wie durch die feinſte, durch⸗ 
dachteſte und deshalb eindringlichſte Behandlung. Die Kunſt iſt aber eine 
höhere Natur, und ihr geiſtiger Anatom bringt etwas anderes vor die Au⸗ 
gen des Schaubegierigen, je nachdem er dies Handwerkzeug der gemeinen 
Vorſtellung oder die zarteren Operations⸗Inſtrumente eines geläuterteren 
enkens anlegt, und auch die Sehkraft des Zuſchauers muß ihm dabei ent⸗ 
geg nkommen; dem Blinden iſt nicht gut zeigen. — Als Einleitung in die⸗ 
ſes Werk iſt eine, nach hiſtoriſchen Dokumenten höchſt klar zuſammenge⸗ 
ſtellte Darſtellung des Schillerſchen Geiſtes im Wechſelverhältniß mit dem 
Götheſchen gegeben. K. 5 
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Wohlthätiges. 
Betrag der Armen-Kollekte am Karfreitage (24. März). 


J. Evangeliſche Kirchen. a 
gegen die vorjährige 


- ; Karfreitagskollekte *) 
Rilr. Sgr. Pf. Rilr. Sgr. Pf. 
1. Pfarrkirche z. h. Eliſabeth 90 4 : +5 27 6 
2 — 3. h. Maria Magd. 6 A ER EEE | 
3. — z. h. Bernhard 2383 5 6 — 1 11 6 
4. — z. ET. Jungfrauen 3. 253 2 
5. Hofkirche 60, „ 14. 15 6 
6. Filialkirche z. h. Barbara 3 1 6 — 25 11 
ze — z. h. Chriſtoph 1 25 —— 1 22 9 
8. — z. St. Salvator 1 226 — 8 4 
9. Kapellkirche aller Heiligen 23 3 — = 
10. — z. h. Dreieinigkeit 6 28 3 1 6 
b = im Armenhauſe 7 5 2 — 28 6 
285 d ‚ D 2 
II. Katholiſche Kirchen. 

1. Kathedrale z. h. Joh. d. T. Ber 
2. Pfarrkirche z. h. Kreuz 6 18 24 1 3 17 2 
83. — z. u. l. Fr. a. d. S. 11 22 11 — 28 4 
4. — 3. h. Matthias 16 21 10 + 1 16 10 
5. — — Vincentius 13 » RE 
6. — — Adalbert ICH TEENS 
7 — — Dorothea 14 12 83 - 1 8 5 
8. — — Mauritius 3 7 8 — 23 4 
9. — — Michael 1 25ͤ „ 12 7 

10. — — Nikolaus 
11. — — Leichnam f F 
12. Kloſterkirche z. h. Dreieinigkeit 1 or an 8 
13. — — Anton 8 2 4 — 3 6 
14. * — Clara z = „„ 2 2 
199 1 1 
Im Ganzen 344 17 7 — 3 16 8 
7) Vgl. B. 3, 1836. S. 1236. 


Nordlicht. f 

Geſtern Abend und in der verwichenen Nacht fanden abermals mit ver⸗ 
ſchiedenen Wiederholungen Erſcheinungen eines Nordlichtes ſtatt. Da daſ⸗ 
ſelbe jedoch nicht zur vollſtändigen Ausbildung gelangte, ſo ſeien aus dem 
fortwährenden Wechſel der Geſtaltung hier nur die intereſſanteren Momente 
herausgehoben. 

Zwiſchen 9%, u. 10 Uhr zeigten ſich, nach einem vorhergegangenen weiß⸗ 
lichen Schimmer am nördlichen Himmel, zwiſchen dünnen Wolkenſtreifen 
zwei unvollendete Säulenbildungen, welche in einen röthlichen Schein zu⸗ 
ſammenfloſſen, der nach 9%, Uhr in der Gegend der Caſſiopeja am dichte: 
ſten und deutlichſten erſchien. ü 

Nach 10 Uhr war aller Lichtſchimmer verſchwunden, nur auf beiden 
Seiten eines etwa 5 Grad breiten Wolkenſtreifens, welcher am Horizonte 
weſtlich vom Schwan anfing, unter Schedir, dann zwiſchen Capella und 6 
im Stier, durch die Füße der Zwillinge hinwegging, und bei Procyon ge⸗ 
theilt ſich bis S. S. W. wieder zum Horizont hinabzog, blieb der Him⸗ 
mel noch eine Zeit lang merklich lichter, als an anderen Stellen. 

Nach 12 U. 20 M. begannen mit einem röthlichen Scheine gerade in 
N. zwiſchen Caſſiopeja und Perſeus neue und noch ſchönere Erſcheinungen 
des Nordlichtes. 

Um 12 U. 25 M. ſchoß im Perſeus ein heller gelblichweißer, nur 
etwa ½ Grad breiter Strahl bis zur Mitte des Himmels herauf. Bis 
um 12 U. 28 M. hatte ſich derſelbe zu einer ſchönen rothen Säule von 
etwa 5 Grad Breite ausgebildet, welche, in ſcheinbarer Richtung nach dem 
Polarſterne zu, beinahe bis zu demſelben reichte, langſam ſich nach Oſten 
bewegte, aber ſchon nach 2 Min. wieder herabgeſunken war. 

Den Beſchluß machten, nach einigen ähnlichen aber immer ſchwaͤcheren 
Wiederholungen im Perſeus, zwei außerordentlich glänzende, wohl 15 Grad 
breite, aber nur etwa 20 Grad hohe Streifen von röthlicher Farbe, wo⸗ 
von der eine um 12 U. 45 M. gerade im Norden, der andere etwa eine 
Minute ſpäter ungefähr 20 Grad weiter öſtlich ſich erhoben. Um 12 u. 
48 M. war bereits Alles wieder verſchwunden, und die obere Luft etwas 
neblig geworden. 

Ueberhaupt iſt es bemerkenswerth, daß um die Zeit der beiden 
Haupterſcheinungen (was nicht minder auch am 29. März der Fall geweſen 
war) ein gewiſſer nebliger Duft den Himmel nach allen Richtungen hin 
einnahm, was beſonders an dem ſehr geſchwächten Lichte der teleſcopiſchen 
Sterne wahrgenommen werden Eonnte. — 

Die Magnetnadel war fortwährend etwas unruhig, beſonders in der 
Nacht während des zweiten Vorgangs, wo ſie auch einige bedeutende Aen⸗ 
derungen zeigte. 

Breslau, den 7. April 1837. v. B. 


Auflöſung des Theil⸗Räthſels in Nr. 80 dieſer Zeitung: 
Oberbefehl. 2 


Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Lomp. 


Theater⸗-⸗ Nachricht. 
Sonnabend, den 8. April: Griſeldis, drama⸗ 
tiſches Gedicht in 5 Akten von Halm. Gri⸗ 
ſeldis, Dem. Bauer, Königl Sächſ. Hof⸗ 
Schauſpielerin, als ſechſte Gaſtrolle. 
Sonntag, den 9. April, neu einſtudirt: Robert 
der Teufel, Oper in 5 Akten von Meyer: 
beer. 


Entbindungs- Anzeige. 

Die am 1sten d. Mts. erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau, geb. Gräfin von 
Sierstorpff, von einem gesunden Sohne, 
gebe ich mir die Ehre ganz ergebenst anzu- 
zeigen. N 

Eisersdorf bei Glatz, den 2. April 1837. 

E. von Köller, 
Landrath des Glatzer Kreises. 


Entbindungs = Anzeige. 

Die am Aten d. M. erfolgte Entbindung mei: 
ner Frau, Florentine geb. Fliegel, von einem 
Mädchen, zeige ich Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ergebenſt an. 

Breslau, den 7. April 1887. 

; Dr. Frenzel. 

Die Kunſt⸗Gallerie aus Wien, 
beſtehend aus 125 Statuen, Gruppen und Dar⸗ 
ſtellungen, vermehrt durch einen mechaniſchen 

Taſchenſpieler, 
iſt täglich von Nachmittags 5 bis Abends 9 Uhr, 
bei herabgeſetztem Eintrittspreis à Perſon 5 Sgr., 
Kinder die Hälfte, im blauen Hirſch auf der 
Ohlauer Straße zu ſehen; die nach der Reihenfolge 
geordnete Beſchreibung iſt an der Kaſſe für 2 Sgr. 
zu haben. 
Bei ſeiner Abreiſe ſagt Unterzeichneter den ge⸗ 
ehrten Familien, welche ihm ihr Zutrauen ſchenk⸗ 
ten, den ergebenſten Dank und empfiehlt ſich für 
den nächſten Winter. 

Breslau den 4. April 1837. 

P. Arene, 
Artiste de danse. 
Ich wohne jetzt Oderſtraße Nr. 13. 
Dr. Frenzel, 
N praktiſcher Arzt und Wundarzt. 

Meine Wohnung iſt jetzt Altbüßerſtraße Nr. 52. 

Cl. Fdr. Förſter, j 
Lehrer der Tanzkunſt a. d. Univerfität. 


Wohnungs⸗ Veränderung. 
Einem hohen Adel und hochzuverehrendem Pu⸗ 
blikum zeige ich ergebenſt an: daß ich mein Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokal aus Nr. 6 auf dem Hintermarkte, 
neben an nach Nr. 3 verlegt habe. Ich werde 
bemüht ſein, das mir durch ſo viele Jahre zu 
Theil gewordene Vertrauen auch ferner zu erhal⸗ 
ten. Breslau den 6. April 1837. 
C. G. Brück, 
Buchbinder und Galanterie-Arbeiter. 


Neueste Musikalien. 

So eben erschienen und in Breslau 
bei Carl Cranz (Ohlauerstrasse) zu 
haben: 0 

Künstler-Ball-Tänze 

von 5 
Jo h. Strauss. 
Op. 94. 15 Sgr. 


Vor einigen Wochen erschienen von dem- 
selben Gomponisten: 
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Literariſche Anzeigen 


der 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Bei Fleiſchmann in München iſt erſchienen Schnellerſchen Nachlaſſes als Jener, welche das ſo 


und durch alle Buchhandlungen, in Breslau 
durch die Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
zu erhalten: 
Neugriechiſch⸗deutſches und deutſch⸗ 
neugriechiſches Taſchenwörterbuch. Von 
A. M. Anſelm, 12. 1 Rtlr. 12 Gr. 
Dieſes Wörterbuch wird mächtig beitragen, daß 
das Studium der ſchönen neugriechiſchen Sprache 
immer allgemeiner unter uns wird. 


In der Plahnſchen Buchhandlung (Louis 


Nitze) in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in al⸗ 
len Buchhandlungen, in Breslau in der Buch: 
handlung Joſef Max und Komp. zu haben: 


. 


ernſte und heitere Poeſie. 
Eine Auswahl deutſcher Gedichte 
von h 
Adolph Glafbrenner. 

Erſtes und zweites Bändchen. 
Sauber geh. Preis à Bändchen 5 Sgr. 
In Seide geb. mit Goldſchnitt, Preis 

à Bändchen 10 Sgr. 

Trotz der großen Maſſe von Sammlungen ähn⸗ 
licher Art, wurde die oben benannte doch ſogleich 
nach ihrem Erſcheinen mit einer ſeltenen Theil 
nahme aufgenommen, und bereits in mehren Zeit⸗ 
ſchriften als die beſte und geeignetſte empfohlen, 
das große Publikum mit den ſchönſten Gedichten 
unſers ſo poeſiereichen Vaterlandes bekannt zu ma⸗ 
chen. Der Name des Verfaſſers, Geſchmack und 
Mannichfaltigkeit der Auswahl, reizende Form, 
elegante Ausſtattung und ungemein billiger Preis, 
alle dieſe Eigenſchaften ſtellen dies Werk über jedes 
ähnliche und ſichern ihm ein fortwährendes In⸗ 
tereſſe. 5 3 

Das erſte Bändchen z. B. enthält Zwei und 
achtzig der trefflichſten älteren, neueren und bis⸗ 
her noch ungedruckten Gedichte, theils Lieder, theils 
Deklamationsſtücke; an den letzteren ſind aber na⸗ 
mentlich das zweite und dritte Bändchen reich. 
Die Verlagshandlung bittet alle verehrten Dichter, 
ihr durch Buchhändler⸗Gelegenheit neue Produkte 
der bezeichneten Art einzuſenden, und wird dieſel⸗ 
ben an den Herausgeber befördern. 


Im Verlage der Unterzeichneten hat die Preſſe 
verlaſſen, und iſt in allen Buchhandlungen, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. zu haben: 


Se Einfluß 
Deutſchland und Europa. 


Julius Schneller. 
Zweite vermehrte Auflage. 
Erſter Band. 
Auch unter dem Titel: f 


Julius Schneller's ſämmtliche 
hinterlaſſene Schriften, 


Cotillon nach Meyerbeers Hugenot- brenusgegeben 
ten. Op. 92. 10 Sgr. — Galopp |. N ö 
‚nach 450 Hugenotten. Op. 93. Ern ſt Münch. 


10 Sgr. 
Diese, so wie die Künstler-Ball-Tänze sind 
zugleich für 4 Hände, so wie in allen üblichen 
Arrangements zu haben. 


Beim Antiquar Böhm, Oderſtraße im goldnen 
Baum: das Preuß. Landrecht, 1835. in 4 ſau⸗ 
bern Bänden und Regiſter. 3 ½ Rthlr. Gerichts⸗ 
ordnung 3 Bde. und Reg. 1835. für 2% Rthl. 
Georges Lexikon 2 ½ Rthlr. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit der 99. 137 und 138 Tit. 17. 
Thl. I. A. L. R. werden hierdurch die unbekann⸗ 
ten Gläubiger des Nachlaſſes des Königl. Gehei⸗ 
men Juſtizraths Herrn Wentzel von deſſen be⸗ 
vorſtehender Theilung mit der Aufforderung in 
Kenntniß geſetzt, ihre etwaigen Anforderungen bei 
Vermeidung der geſetzlichen Nachtheile dem unter⸗ 
zeichneten Bevollmächtigten der Erben anzuzeigen. 

Gräff, Juſtizrath. 


VIII. Band. Der Staatengeſchichte von Oeſtreich 
IV. Band. Gr. 8. br. 1 Thlr. 12 Ggr. oder 
2 Fl. 30 Kr. 

Hiermit erſcheint die längſt mit Ungeduld er⸗ 
wartete erſte Fortſetzung des Schneller'ſchen Nach⸗ 
laſſes, und zugleich damit die erſte Abtheilung des 
völlig, und zwar in kurzer Zeit nach ſeinem Er⸗ 
ſcheinen vergriffenen, berühmten Werkes des Ver⸗ 
faſſers, in der zweiten Auflage, nach welchem wie: 
derholte Nachfragen von vielfacher Seite her ge⸗ 
ſchehen ſind. Die zweite und dritte Abtheilung 
von Oeſterreichs Einfluß werden allerlei intereſſante 
Bereicherungen und Nachträge bieten, worunter 
beſonders die ſämmtlichen Noten des Ritters von 
Gentz, von welchen die früher probweiſe mitgetheil⸗ 
ten ſo viel Aufmerkſamkeit erregt haben, zu be⸗ 
merken ſind. Sowohl die II. und III. Abthei⸗ 
lung, als die vorhergehenden drei erſten Bände 
der öſterreichiſchen Staatengeſchichte, (V. VI. VII. 
der Geſammtausgabe) werden raſch hintereinander 
folgen, und ſowohl die Wünſche der Abnehmer des 


eben erſchienene Werk einzeln zu befigen wüuͤnſchen, 
hiermit befriedigt werden. 
Stuttgart. 
Hallbergerſche Verlagshandlung. 


Bei M. Du Mont⸗Schauberg in Köln 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Mar u. 
Kom p. zu haben: x 


Von der Buße. 
Sieben Faſtenreden, 


gehalten 
von dem Hochwürdigſten Herrn 
Joſeph von Hommer, 
Biſchof von Trier. Ze 
Nach des Hochſeligen Tode herausgegeben und mit 
deſſen Lebens⸗Abriſſe begleitet 
von 
Joſeph Siegl. 

Mit dem Bildniſſe des Verfaſſers. 
116 S. 8. — Elegant geh. 10 Ggr. — 45 
Kr. Rhein. 

Dieſe Worte der Ermahnung, in der einfach⸗ 
klaren Sprache eines weiſen und eifrigen Seelen⸗ 
arztes geſprochen, werden gewiß allenthalben den 
beſten Anklang finden. Ihr Gegenſtand, die Buße 
im Sinne der katholiſchen Kirche — iſt mit einer 
Wahrheit und Eindringlichkeit behandelt, die gewiß 
jedes empfängliche Gemüth rühren und erbauen 
wird. . 


Beim Antiquar Sington, Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 21 iſt zu haben: Haydns Schöpfung, 
L. 5 Rthlr., f. 2% Rthlr.; Hummels Clavier⸗ 
ſchule, 3 Thle. Folio. L. 16 Rthlr., f. 6% Rtlr. 
Auber, Stumme v. Portici f. 1%, Rthlr.; J. 
Paul's Blumen⸗Fr. u. Dornenſt. 4 Thle. L. 3 
Rthlr., f. 2 Rthlr.; deſſ. Hesperus 4 Thle. L. 
5 ½ Rthlr., f. 2% Rthir.; deſſ. unſichtb. Loge, 
L. 3 Rthlr., f. 1% Rthlr.; deſſ. Palingeneſien 
2 Thle. und Jubelſenior, L. 4 Rthlr., f. 1% 
Rthlr.; deſſ. Ausw. a. d. Teufelspap. 2 Thle., 
L. 3 Rthlr., f. 1% Rthlr.; deſſ. Leben Quint. 
Fixlein, L. 2¾ Rthlr., f. 1½ Rthlr.; Sommer, 
neueſtes wort- und ſacherklärendes Verdeutſchungs⸗ 
Wörterbuch, Ste Aufl. L. 3 Rthlr., f. 1% Rtlr.; 
d. vollſtänd. Sekretair f. Schleſien. 1836. 2 Thle. 
f. 1% Rthlr.; daſſ. 1824 f. 1 ½ Rthlr.; Vol⸗ 
gers Geographie, 2 Thle. 1836. L. 4 Rthlr., f. 
3 Rthlr.; daſſ. 1833 f. — Rthlr.; Wachlers 
Literaturgeſchichte 1830, f. 1%, Rthlr.; deſſ. deut? 
ſche Literatur 1834, L. 22 Rthlr., f. 2 Rthlr.; 
Stunden der Andacht, 1836 f. 2½ Rthlr.; dafl- 
(Auszug) f. 1 Rthlr.; Mathiſſon, Gedichte, 3 Thle- 
f. 1%, Rthlr.; Metastasio opera omnia. Lond. 
1820. 12 Vol. L. 12 Kthlr., f. 3 Rthir.; Shakes- 
peare Plays and Poems. Lond. 1835. VInp. f. 
4 Rthlr.; deutſch v. Benda m. Anmerk. u. Er⸗ 
klär. 12 Thle. f. 4 Rthlr.; daſſ. v. Meier, 24 
Thle. f. 2½ Rthlr.; ſämmtl. Originalausg., ſau⸗ 
ber gehalt. u. in Frzb. geb. 


Auktion. 

Am 14ten d. M. Vorm. 11 Uhr, ſoll im Auk⸗ 

tionsgelaſſe Mäntlerſtraße Nr. 15: 
eine Kartoffelquetſchmaſchine 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 2. April 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
— p — — . 2 
8 Auktion. 

Am 10ten d. M. Vorm. v. 9 Uhr u. Nachm. 
v. 2 Uhr, ſollen im Auktionsgelaſſe, Nr. 16 
Mäntlerſtr., verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, Hausgeräth u. 
2 Säcke Röthe, öffentlich an den Meiſtbietenden 
verfteigert werden. Breslau, d. 2. April 1837. 

ö Mannig, Auktions⸗Komiſſ⸗ 


Meine Wohnung iſt jetzt Oderſtraße Nr. 16 
im goldenen Leuchter. J. G. Müller, 
Kommiſſionär u. Wollmäkler. 
Breslau, den 7. April 1837. 


. ̃ ˖˙— Dre Be 
Eine Parthie ſchöner Brabanter 
Sardellen 
empfing und offerirt billigſt: 
i C. A. Kudraß, 

Nikolaiſtraße Nr. 7. 


Warnung. 
Nachſtehend benannte Warſchauer Pfandbriefe als: 


1000 Fl. Nr. 113250 Lit. C. 
1000 = = 93630 = = 
1000 = 638019 
200 = 76542 E. 
200 = = 73240 = = 
200 = = 41560 = = 


find abhanden gekommen; es wird vor deren An⸗ 
kauf gewarnt und zugleich erſucht, bei etwanigem 
Vorkommen derſelben, der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung hiervon gefälligſt Anzeige machen zu wollen. 


Daß ich am g9ten April d. J. meine auf der 
Reuſchen Straße belegene Bierbrauerei nebſt Aus⸗ 
ſchank, — zum ſchwarzen Adler — ſelbſt wieder 
übernehme, zeige ich mit der Bitte um gütigen 
Zuſpruch hierdurch ergebenſt an, und erlaube mir 
zugleich zu bemerken, daß ich eine beſondere Früh⸗ 
ſtückſtube eingerichtet habe und den verehrten Gä⸗ 
ſten mit beliebigen Speiſen aufzuwarten in Stand 
geſetzt ſein werde. 

Carl Sabiſch, Kretſchmer. 


——— — — —-—-—ð 4 . — 
12 Stück hochfeine Zuchtſtähre 
werden zum Kauf verlangt. 

Wer ſolche abzulaſſen hat, beliebe Woll⸗ 
proben mit Angabe des Alters und äußerſten Prei⸗ 
ſes bald zu überſenden an das Anfrage- und 
Adreß⸗Bureau zu Breslau (im alten Rathhauſe.) 


Bei der jetzt eintretenden günſtigen Witterung, 
mache ich mich denen hohen Herrſchaften und einem 
geehrten Publikum als Dach- und Schieferdecker⸗ 

eiſter zu Neubauten und Reperaturen, wie auch 
zum Abputz der Häuſer ergebenſt bekannt, und 
verſpreche bei reeller und tüchtiger Arbeit, auch die 
möglichſte Billigkeit. Ed. Ulbrich, 

Dach- und Schieferdeckermeiſter, 
Baſteigaſſe Nr. 6. 
Anzeige. 

Eine ländliche Beſitzung in Schleſien, höchſtens 
eine Meile von einer Stadt gelegen, mit einem 
guten, ein anſtändiges, geräumiges Familien⸗Quar⸗ 
tier darbietenden Wohnhauſe, einem Gärtchen und 
ſo viel Ackerwirthſchaft, daß zwei Pferde darauf 
gehalten werden können, ohne Futter kaufen zu 
dürfen; allenfalls auch ein gleiches oder ähnliches 
ſtädtiſches Grundſtück, wird von einem reellen Käu— 
fer zu erſtehen beabſichtigt, im Fall der Preis an⸗ 
gemeſſen iſt. 

Die Expedition dieſer Zeitung giebt nähere Aus⸗ 
kunft auf portofreie Anfragen. 


Engagements-Gesuch. 

Ein mit den vortheilhaftesten Emofehlun- 
gen versehener, in der Feder gewandter Mann, 
welcher gründliche Kenntnisse im Maschi- 
nenbau und Hüttenfache besitzt, militairfrei, 
der polnischen Sprache mächtig und cauti- 
onsfähig ist, wünscht bei einer bedeutenden 
Hütten-Anstalt, oder auch in einer anderen 
Branche als Geschäftsträger, Dirigent oder 
auf ähnliche Weise angestellt zu werden, 
Das Anfrage- und Adress-Bureau zu Breslau 
ertheilt nähere Auskunft. 


Heidelberger März Bier, 
ein kräftiges, geſundes Getränk, werde ich Sonn: 
tag den 9. d. M. anfangen zu verkaufen, wozu 
ich um recht zahlreichen Beſuch ergebenſt bitte. 
SR fit, 
Reuſche Straße Nr. 58. 


Schaaf⸗Vieh⸗Verkauf. 

Das Dominium Bankau, Kreutzburger Krei⸗ 
ſes, hat 160 Stück vollzähnige, geſunde, zur Zucht 
taugliche Mutterſchaafe, ebenfo 40 Stück zwei- u. 
dreijährige Stähre, dicht: und feinwollig, zu zeit⸗ 
gemäßen Preiſen zu verkaufen. Die Mütter kön⸗ 
nen bald gezeichnet, und nach der Schur übernom⸗ 
men werden; die Stähre werden mit der Wolle 
verkauft. 


. Pacht⸗ oder Kauf⸗Geſuch. 
Ein Landgut, 1 bis 3 Meilen von Breslau 
entfernt, von circa 400 bis 700 Morgen guten, 
humoſen Bodens, wird, ohne vermittelnde Einmen⸗ 
gung eines Dritten, zu pachten oder zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Hierauf Reflektirende wollen ſich gefälligſt 
wegen des Näheren perſönlich oder in frankirten 
Briefen an die Unterzeichneten wenden. 
C. Chr. Monhaupt & Söhne, 
| Saamenhandlung, Ring Nr. 41 
im goldenen Hunde, 
Eingang Albrechts⸗Straße. 
Anzeige. 
Ein kleiner Handwagen ſteht zum Verkauf: 
e Ohlauer⸗Straße Nr. 38, 
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3 Sommermützen, 


in großer Auswahl und neueſten Fagons, empfiehlt 
zur gütigen Beachtung: 
Valentin Matthias, 
Schmiedebrücke Nr. 1. 


Zahnperlen. 
Sicheres Mittel, Kindern das Zahnen außeror⸗ 
dentlich zu erleichtern, erfunden vom 
Doktor Ramgois, 
Arzt und Geburtshelfer zu Paris. 
Preis pro Schnure 1 Rtlr. 
In Glatz befindet ſich die einzige Niederlage bei Hrn. 
L. Krauſe. 


Eine große Auswahl 
ſchwarzer Pecco⸗Thee's 
erhielten in Kommiſſion und verkaufen ſolche 
zu ſehr billigen Preiſen 
im Ganzen und einzeln; gleichzeitig offeriren wir 
unſer Lager ſämmtlicher Sorten 
rüner Thee's 
zu geneigter Abnahme: 
R vorm. 
S. Schweitzers sel, Wwe. K Sohn, 
Spezerei-Waaren⸗ u. Thees Handlung, 
Roßmarkt Nr. 13, der Börſe gegenüber. 


Mahagoni-Pyramiden⸗Fourniere 


erhielten fo eben eine ſchöne Partie -- 


zu billigen Preiſen: 
L. Meyer & Komp., 
Meubles⸗ und Spiegel⸗Fabrik, 
am Ringe Nr. 18. 


Beſten gereinigten inländiſchen 
Saatlein 
offerirt zu den möglichſt billigſten Preiſen: 
Heinr. Wilh. Tietze, 
Schweidnitzer Straße im ſilbernen Krebs. 


Zur Aufbewahrung über den 
Sommer 
werden, unter Garantie des Schadenerſatzes, in ei⸗ 
nem extra dazu eingerichteten Lokal alle Arten 
Pelzbekleidung zu ſehr billigen Preiſen angenom- 
men bei Valentin Matthias, Kürſchner, 
Schmiedebrücke Nr. 1. 


Bleich⸗Waaren 
übernimmt und beſorgt beſtens: 
f Wilhelm Regner, 


goldne Krone am Ringe. 


Hellgelben Leim von vorzügli⸗ 
cher Güte offerirt E. Beer, Ku⸗ 
pferſchmiede⸗Straße Nr. 25. 


Tauf⸗ und Konfirmations⸗ 
Denkmünzen 
ſind in neueſter Art, in Gold und Silber billig zu 
haben bei 
Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Kleeſaamen⸗Anzeige. 
Rothen und weißen Kleeſaamen, 
ächte franzöſiſche Luzerne und Lein⸗ 

ſaamen, 
ſo wie alle Sorten Grasfaamen, 
gereinigt, und von erprobter Keimfähigkeit, verkauft 
zu den billigſten Preiſen: ; 
Carl Friedr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Brenn⸗Holz⸗Ausverkauf. 
Ohlauer Vorſtadt in Neu⸗Stettin 
wird, um damit zu räumen, 
trocknes, geſundes, ſtarkſcheitiges Kiefern⸗Leib⸗Holz 
a 8 Rtlr. 20 Sgr. 
desgl. Fichten⸗Leib⸗Holz A 3 Rtlr. 5 Sgr. 

„ 

Ein Handlungs⸗Lehrling 
in eine Spezereis und Weinhandlung, findet ſo⸗ 
gleich einen Platz; Näheres Ohlauer Straße N. 38 
im Gewölbe. a 

Die anerkannt ächten Malz-Bonbons, 
fo wie auch alle Arten Konditor-Waaren, find zu 
den bekannten auffallend billigen Preiſen ſtets vor⸗ 
räthig: Neue⸗Welt⸗Gaſſe Nr. 36 im goldnen Frie⸗ 
den, eine Stiege hoch, bei 
S. Crzellitzer. 


Große und kleine Steinkohlen ſind zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen zu verkaufen: Sandſtraße Nr. 13, 
beim Schmiedemeiſter Griebſch. 
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S. Dahlem, Tiſchler⸗Meiſter und 
Billardbauer, wohnhaft Antonienſtraße 
ji Nr. 4 in Breslau, 
empfiehlt ſich mit guten, modernen Möbels 
2 und Billards, von dem ſchönſten birkenen 
und Kirſchbaum⸗Holze gearbeitet, nimmt 
Falte Billards gegen neue an, überzieht Vils 
lards, in wie auch außerhalb Breslau, und! 

nimmt Beſtellungen auf Möbels und Bau⸗ 
4 Arbeit an. 

Im ehemaligen Gießmannſchen Koffee⸗Etabliſſe⸗ 
ment zu Marienau iſt eine freundliche Sommer⸗ 
wohnung, beſtehend aus einer Stube nebſt Alkove 


Sue 


und mit einer ſehr angenehmen Ausſicht nebſt 


Gartenbenutzung verbunden, zu vermiethen. Das 


Nähere iſt daſelbſt zu erfragen. 


Für Schmelz- und Schmiede-Eiſen wird der 
höchſte Preis gezahlt: 
im Gewölbe, Antonienſtraße Nr. 4, 
im gold. Ring. 
Brauerei Verpachtung für Michaeli. 
Nikolaithor, Fr.-Wilh.⸗Str. Nr. 9 im gold⸗ 
nen Löwen iſt die Brauerei nebſt Malzdarre, Bö⸗ 
den, Stallung, Schank⸗Lokal und Wohnung zu 
vermiethen. Der Eigenthümer. 


Strohhüte 
in den neueſten Formen, desgleichen auch gezogene 
Hüte, ſowohl in Seide, wie in Leinewand und zu 
den billigſten Preiſen empfiehlt: 
die neue Damen⸗Putz⸗Handlung der 


Chriſtiane Dunker, 
Riemerzeile Nr. 9, eine Stiege hoch. 


Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber, der ſchon mehrere Jahre als fol= 
cher praktizirt und von ſeinen bisherigen gnädigen 
Prinzipalen beſtens empfohlen wird, ſucht als ſol⸗ 
cher entweder bald oder zu Johanni dieſes Jahres 
ein anderweitiges Unterkommen. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Ferneren Anfragen zu begegnen, wird hiermit 
angezeigt, daß die 1te Etage in Nr. 8 auf der 
Schuhbrücke bereits vergeben iſt. 


Wagen: Verkauf. 
Eine vierſitzige Fenſter-Chaiſe ſteht zum Ber: 
en Biſchofs-Straße Nr. 10 bei C. Müller, 
attler. ' 


Schnupftaback. 
Ausgezeichnet ſchönen Holländer, grob und fein 
rappirt, empfing und empfiehlt das Pfund zu 15 
Sgr. E. Beer, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. 

Ein Garten, 
theilweiſe oder auch im Ganzen, ſchön gelegen, mit 
viel Wein, Obſt und Blumenwerk, iſt bald und 
billigſt zu vermiethen. Nr. 60 Friedrich-Wilhelm⸗ 
ſtraße beim Wirth das Nähere. 


Geſchmiedete eiſerne Bettſtellen 
mit Charnieren, bequem zum Zuſammenlegen und 
Transportiren, ſind ſehr wohlfeil zu haben bei 
Hübner & Sohn, Ring Nr. 32. 1 Treppe. 


Haus- und Garten-Verkauf. 

In einer angenehm gelegenen Vorſtadt Bres⸗ 
laus iſt ein ſehr ſchönes maſſives, herrſchaftlich ein 
gerichtetes Haus nebſt Garten aus freier Hand zu 
verkaufen, worüber das Anfrage- und Adreßbüreau 
im alten Rathhauſe nähere Auskunft giebt. 


Erprobte Haar⸗Tinctur. 
Sicheres und in ſeiner Anwendung ganz einfa⸗ 
ches Mittel, weißen, grauen und gebleichten Haa⸗ 
ren in kurzer Zeit eine ſchöne dunkle Farbe zu 
geben. 

Preis pro Flacon 1 Rthlr. 8 Gr. 
Bei Abnahme in größern Flaſchen, welche fü 
viel als 7%, Flacons enthalten, iſt der Preis be⸗ 

deutend billiger. ö 
In Glatz befindet ſich die einzige Niederlage bei 


Herrn 
L. Krauſe. 


Ein hellpolirtes birkenes Sopha iſt für 6 Relr. 
25 Sgr. zu verkaufen: Hummerei Nr. 48 im er⸗ 
ſten Stock. 


Für Herren iſt eine Wohnung, mit, auch ohne 
Möbel, Nadlergaſſe Nr. 14 im Zten Stock bald 
zu beziehen. 


Etabliſſements⸗Veränderung. 

Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich die von meinem ſeligen Manne, 
dem Kaufmann Wilhelm Kleinert, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 43 im grünen Kürbis, geführte Speze⸗ 
rei⸗ und Tabak⸗Handlung dem Kaufmann Herrn 
Julius Lüke käuflich überlaſſen habe. Indem ich 
allen Geſchäftsfreunden des Verſtorbenen für das 
ihm geſchenkte Vertrauen ergebenſt danke, verbinde 
ich damit die Bitte, daſſelbe auch auf den ge⸗ 
nannten Herrn überzutragen. 

Breslau, den 6. April 1837. 

Louiſe Kleinert geb. Althaus. 

Mit Bezug auf obige Anzeige verfehle ich nicht, 
das von mir übernommene Geſchäft feinen bishe⸗ 
rigen Gönnern und Freunden, fo wie dem verehr⸗ 
lichen Publikum überhaupt, angelegentlichſt mit der 
Verſicherung zu empfehlen, daß ich bemüht ſein 
werde, dem bisherigen guten Rufe deſſelben zu 
entſprechen, und ihn durch äußerſt prompte, billige 
Bedienung mir zu ſichern. 

Julius Lüke. 


1000 Rthlr. 
werden zu einer 2ten ſichern Hypothek auf ein 
hieſiges Grundſtück geſucht; das Nähere Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 35, eine Stiege hoch. 

In dem Garten Tauenzienplatz Nr. 2 iſt Buchs⸗ 
baum zu Einfaſſungen billig abzulaſſen. 

Auf dem Dominium Sacherwitz ſtehen 300 
Sack Kartoffeln zum Verkauf. 2 
— Zu einem gemeinſchaftlichen Wurſt-Abendbrodt 
Montag den 10. April ladet ganz ergebenſt ein: 

Kappeller, 
Koffetier, Lehmdamm Nr. 17. 
Bananas 
Lampen Verkauf. 8 
:95:1939:19 0:0: 0)919119,°07 7190107 0:83:0H0H00.0 

Eine große mit 8 Cylindern und zwei, jede mit 
4 Cylindern, gut konditionirte Hänge⸗Lampen find 
zu verkaufen. Das Nähere zu erfragen auf dem 
Ritterplatz Nr. 7, zwei Stiegen hoch, bei 


Fuchs. 
Neuer Gaſthof. 

Von heute ab habe ich meine bisher im goldnen 
Hecht auf der Reuſchenſtraße inne gehabte Gaſt⸗ 
wirthſchaft, gedachtem Haufe gegenüber in die ſo⸗ 
genannte Grüneiche verlegt. Es iſt in dieſem 
ſchönen Hauſe, Reuſcheſtraße Nr. 7 Alles auf das 


bequemſte für die Aufnahme der Reiſenden einge- 


richtet, für Hieſige und Fremde iſt zugleich ein 
Speiſe⸗Etabliſſement mit dieſer Gaſtwirthſchaft ver⸗ 
bunden. Auch habe ich zum Vergnügen meiner 
geehrten Gäſte ein neues ſchönes Billard aufge⸗ 
ſtellt. Durch prompte Bedienung bei den billigſten 
Preiſen werde ich in meinem neuen und ſchöneren 
Lokale mir die Zufriedenheit des achtbaren Publi- 
kums wie bisher zu verdienen ſuchen. a 
L. Lachmann. 


Kauf: und Privatleuten, welche Weine direkt 
beziehen und zur Abfüllung, Pflege und Behand: 
lung derſelben nicht einen eigenen Küfer halten, 
empfehle ich mich gegen billige Vergütung zu die⸗ 
ſem Geſchäft, in deſſen reellem Betrieb mich eine 
15jährige Erfahrung unterſtützt. 

Breslau, im April 1837. er 

Carl Reckling, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 14 im blauen 
Adler, erſte Etage. 


Meinen Wohnort habe ich Hinterhäuſer Nr. 17 
am Roßmarkt, in die C. F. Ohle's Erbenſche 
Patent⸗Schroot⸗ und Tabaksblei⸗Fabrik verlegt und 
bitte mir fernerhin das geehrte Vertrauen zu ſchen⸗ 
ken und mich mit Aufträgen aller Art zu beehren. 

i Menzel, Kommiſſionär. 


Offner Verwalter-Poſten. 
Ein verheiratheter Wirthſchafts-Beamter, der 
ſich durch Zeugniſſe ſeines Wohlverhaltens in je⸗ 
der Art ausweiſen kann, findet zu Johanni bei 


dem Dominium Tſchanſchwitz, Strehlner Kreis 


ſes, eine Anſtellung und kann ſich, um das Nä⸗ 
here zu erfahren, am Ort daſelbſt oder in Stachau 
bei Strehlen, bei dem Herrn Major von Steg: 
mann melden. 


200 Stück ſchwer gemäſtete 
Schöpſe 


bietet zum Verkauf das Dominium Krippitz bei 
Strehlen. N 


8 lauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für dieſelbe in Verbindung mit 
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Strohhüte 
von den neueſten und gefälligſten Formen, 
empfing ich in größter Auswahl und empfehle R 
& fohe im Ganzen und Einzelnen, zu den bil: ® 
 ligiten Preiſen. Die Garnirungen derſelben 

werden nach den beſten Pariſer und Wiener 
Moden ausgeführt. — Zugleich bemerke, 
daß ich alte Strohhüte zum Waſchen anneh⸗ 
Ame, und deren Wiederherſtellung aufs ſchönſte 
beſorge. Breslau, im April 1837. 


Eduard H. F. Teichfiſcher. 
Ring Nr. 19. 5 
ECC 
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Strohhüte 


werden gewaſchen, appretirt und nach den N 
neueſten Moden garnirt, bei 8 
. 


Eliſabeth Gammert, 3 
Ohlauer⸗Straße Nr. 20 im erſten Stock. & 
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Eine einſpännige wenig gebrauchte Reiſe⸗Chaiſe 


in Schwungfedern (Tilbury) ſoll mit Pferde-Ge⸗ 


ſchirr, Verhältniſſen wegen, verkauft werden: im 
Gaſthauſe zum Rautenkranz Ohlauer Straße. 


Eine ganze Sarggarnitur 
koſtet jetzt nur 1 Rtlr. 25 Sgr.; dafür erhält 
man einen fein verſilberten, gut geſtochenen Chri⸗ 
ſtus, 4 fein verſilberte Kleeblätter, 1 Todtenkopf, 
1 Zettel, 1 große, 1 kleine Schiene und 6 ganz 
fein verſilberte Pratzen. Die halbe Sarggarnitur 
koſtet nur 27 ½ Sgr., und dieſe beſteht entweder 
in 1 Chriſtus, 4 Kleeblättern, 1 Zettel, 1 Tod⸗ 
tenkopf und 2 Schienen, oder aus 6 Pratzen; auch 


ſind ö 

Silberplattirte Sargſchilder 
in den neueſten Formen, zu ſehr billigen Preiſen 
bei uns zu haben. 


Hübner & Sohn, Ring 32,1 Treppe. 
Meubles und Spiegel 


in allen Holzarten empfiehlt: 
Joh. Speyer & Komp. 
Ring Nr. 15, ſeitwärts der Haupt⸗ 
wache gegenüber. ; 
Wilhelm Schneider, 
Lackirer und Vergolder, wohnt von heute ab 
Kleine Groſchengaſſe Nr. 10. 


i Zu vermiethen: 
und Johanni zu beziehen iſt Junkernſtraße Nr. 
30. das Handlungs⸗Lokal nebſt vielem Beigelaß, 
auch zu einem Deſtillateur⸗Laden geeignet, da eine 
Brennkllche dazu abzulaſſen iſt; das Nähere im 
Vorderhauſe, drei Treppen hoch. 


Auf einer ſehr belebten Straße, vorn heraus, 
iſt ein meublirtes freundliches Zimmer als Gargon⸗ 
Wohnung zu vermiethen. Das Nähere in der 
Expedition dieſer Zeitung. 

Eine Wohnung von zwei Stuben, Kammer, 
Küche und Zubehör, in einem anſtändigen Hauſe, 
wird zum kommenden 1ften Mai von einem Kö⸗ 
niglichen Beamten geſucht. Adreſſen empfängt die 
Expedition dieſer Zeitung. N g 

Eine Stube für einen oder zwei Herren, auch 
als Sommerwohnung, iſt zu vermiethen in der 
Schweidnitzer Vorſtadt, Gartenſtraße Nr. 23, und 
beim Hauseigenthümer das Nähere zu erfragen. 


Mehrere gut meublirte Zimmer find zu vermie⸗ 
then, auch wenn es verlangt wird, bald zu bezie⸗ 
hen; Ritterplatz Nr. 7 im 2ten Stock vorn heraus. 

Wohnung für Johanni, auch bald. 

Heilige⸗Geiſt⸗Straße Nr. 20, Promenaden⸗Seite, 
die getheilte dritte Etage, 4 Zimmer, lichte Küche 
mit Koch⸗Ofen und Beilaß. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 
Einem hohen Adel und hochzuverehrendem 
blikum beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, 
ich zu Löwenberg in Niederſchleſien das 


ötel du Roi 


am Ringe Nr. 28, käuflich von meiner Mutter 
übernommen habe. Indem ich mich den geehrten 
Reiſenden hiermit angelegentlichſt empfehle, verſi⸗ 
chere ich ſtets bemüht zu ſein, mir das Vertrauen 
und die Zufriedenheit meiner reſp. Gäſte durch anz 
ſtändige und prompte Bedienung, ſo wie durch 
billige Preiſe zu erhalten. 
Löwenberg den 6. April 1837. ö 
Rudolf Neumann. 


Zu Term. Jobanni iſt ein helles 
Comptoir nebſt einem Keller, Nemiſe 
und ſonſtigem Waarengelaß im Hauſe 
Karls⸗Straße Nr. 10 zu vermiethen. 
Das Nähere zu erfragen ebendaſelbſt 
bei C. G. J. Meyer 8 Komp. 


Eine Wohnung von zwei Stuben iſt auf der 
Nikolai⸗Straße in der gelben Marie zu vermiethen 
und auf Johanni zu beziehen. 


Auf der Nikolal-Straße in der gelben Marie iſt 
das Lohnkutſcher⸗Lokal anderweitig zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen. } 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt auf der Nikolai⸗Str. 
im grünen Löwen eine Wohnung von zwei Stuben 


nebſt Zubehör. 

Zu vermiethen, 
Term. Johanni zu beziehen: Büttner⸗Straße Nr. 2 
der erſte Stock. Das Nähere zu erfragen bei A. 
Rawitz, Reuſche⸗Straße Nr. 53. 


Zu vermiethen 
und Johanni d. J. zu beziehen iſt das Verkaufs- 
Gewölbe nebſt Schreibſtübchen, welches zur Zeit der 
Kunſtdrechsler Herr Lampe inne hat, im Haufe 
zum goldnen Kreuz, Riemerzeile Nr. 10, für 130 
Rthlr. jährlich, bei J. G. Thun. 


Zu vermiethen 
und bald oder Johanni zu beziehen iſt in der gol— 
denen Radegaſſe Nr. 15 eine freundliche Parterre⸗ 
Wohnung, beſtehend aus zwei Stuben, ſo wie 
auch Stallung und Wagenplatz. Das Nähere im 
Hofe daſelbſt zu erfragen. / 


Zu vermiethen 
und Term. Johanni d. J. zu beziehen ist in 
der Antonien-Strasse Nr. 1 in der 1sten 
Etage eine freundliche Wohnung ohne Küche, 
bestehend aus 3 Stuben. Das Nähere in den 
Vormittags-Stunden bis 10 Uhr daselbst 2 
erfragen. 


Pu⸗ 
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Zu vermiethen ift auf dem Dom der Großkret⸗ 
ſcham nebſt Bäckerei, erſterer zu Johanni, letztere 
bald zu beziehen. Näheres zu erfragen: Kreuzkir⸗ 
che Nr. 1. 


Paradeplatz Nr. 1 iſt ein Quartier im dritten 
Stock von zwei Stuben nebſt Beigelaß zu ver⸗ 
miethen und Johanni a. ©. zu beziehen. 

Das Nähere iſt daſelbſt von der Eigenthüme— 
rin zu erfragen. 


Angekommene Fremde. 

Den 6. April. Weiße Adler: Herr Major von 
Thielau a. Nieder⸗Faltenhain. HH. Kfl. Hennequin 4. 
Hamburg und Warſchauer a. Berlin. — Rautenkranz! 
Hr. Parlikulier Landshutter a. Polniſch⸗Marchwitz. Hr. 
Handlungs⸗Reiſender Jaſchke aus Ratibor. „ Kaufl. 
Hüttner a. Düren, Jultusberg, Pniower und Birkenfeld 
a. Oppeln. Hr. Lieutenant Pohl aus Hertwigswalde. — 
Blaue Hirſch: Herr Lieut. Karaß aus Canth. Herr 
Oekonom Hieronymus und Hr. Kfm. Wentzel a. Ebwen. 
Hr. Kaufm. Paplſch aus Landskron. Frau Gutsbeſitzer in 
Foͤrſter aus Kauffungen. — Große Chriſtoph: Pl 
Pred ger Mit ſchek aus Poſen. — Drei Berge: Hr 
wirklicher Geheimer Ober⸗Medizinalrath, Praͤſident Dr. 
Ruſt a. Berlin. Hr. Hof Bau⸗Inſpektor Heſſe a. Berlin 
Hr. K. K. Kämmerer Fuͤrſt v. Lubomirski a. Gallizien 
Hr. K. K. Kämmerer Fuͤrſt v. Ligne aus Brüffel, Hr. 
Major v. Heiſter a. Berlin. Hr. Kaufmann Weiß aus 
Reichenbach. — Deutſche Haus: Hr. Baron v. Bülow 
a. Neubrandenkurg. Hr. Lieut. v. Prittwitz a. Neiſſe. 
— Hotel de Sileſie: Hr. Graf v. Limburg⸗Styrum 
a. Pilchowiz. HH. Kfl. Walter, Rudloph, Rotter und 
Wehrauch u. Hr. Lehrer Rotter a. Schömberg. — Zwel 
gold, Lowen: Frau Gutsb. v. Gellhorn aus Schmell⸗ 
witz. Hö. Kaufl. Blumenreich und Nothmann a. Gleiwitz, 
— Gold. Gans DH. Gutsb. v. Stablewski a. Olonie 
und Graf v. Potocki a. Reifen. Hr. Domainen- Direkt 
plathner a. Kamenz. — Gold. Zepter: Hr. Gutsb. 
v. Kreski a. Grembanin. Hr. Dr. Fuchs a. Brieg. n 
Große Stube: Hr. Dr. Goͤbel und Herr Kaufman, 
Krauſe a. Rawicz. Hr. Apotheker Lamla a. Zukmam 
ihrem 
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